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1. Einleitung und Problematisierung  

Anlässlich der 150. Jahrfeierlichkeiten zum Bestehen der Französischen Republik, dekla-

rierte der amtierende Präsident Emmanuel Macron am 04. September 2020 im Panthéon: 

„La République n’est pas donnée, jamais acquise […]. C’est une conquête. Elle est tou-

jours à protéger ou à reconquérir.”1 2017 gewann Macron nur knapp die Stichwahl gegen 

die rechtspopulistische Kandidatin des Front National (FN) Marine Le Pen. Die Demo-

kratie als etablierte Staatsform ist umkämpft, sie ist heute mit krisenhaften Zeiten kon-

frontiert. Populismus ist das Schlagwort der Stunde zur Gegenwartdiagnose und zum 

Aufzeigen von Missständen in der Demokratie. Der Begriff erscheint im Medialen häufig 

im Zusammenhang mit demokratiekritischen Stimmen. Populistische Stimmen und Poli-

tiker*innen von rechts und links (wie zum Beispiel Donald Trump oder Jean-Luc Mélen-

chon) verschaffen sich zunehmend Gehör im politischen Diskurs. Was macht Populis-

mus? Und warum bietet der Begriff scheinbar eine einfache Anschlussfähigkeit für di-

verse Interessen im politischen Diskurs? Das größte Problem des Populismus sei, so der 

französische Wissenschaftler Pierre-André Taguieff, dass er populär geworden ist.2 Auch 

die rechte, französische Denkschule der Nouvelle Droite (ND) setzt sich mit dem „Mo-

debegriff“ auseinander. Sie bewegt sich mit ihren Publikationen in dem diskursiven Span-

nungsfeld um Kritik an der liberalen Demokratie, indem sie seit vielen Jahren für eine 

„alternative Moderne“ kämpft und den Anspruch vertritt, mit ihren Publikationen auf ak-

tuelle politische Tendenzen zu reagieren.  

Diese Arbeit zeigt, wo und in welchem Kontext der Begriff des Populismus in den 

Publikationsmedien der ND aufgegriffen wurde. Die Analyse unterliegt der folgenden 

Forschungsfrage: Wie wird der Begriff des Populismus im politischen Denken der ND 

rezipiert und adaptiert? Ziel dieser Arbeit ist aufzuzeigen, wie die ND den Begriff des 

Populismus verwendet und sich strategisch angeeignet hat, um ihn anschließend in ihre 

politische Strategie zu integrieren, welche zum Ziel hat, durch das Wirken im metapoli-

tischen Bereich langfristig die kulturelle Hegemonie zu erlangen. Es geht folglich nicht 

darum aufzuzeigen, inwiefern die ND eine populistische Bewegung ist. Die Arbeit knüpft 

inhaltlich an den aktuellen Forschungsstand zu Populismus im europäischen, beziehungs-

weise französischen Forschungskontext an (darunter finden sich Arbeiten von 

 
1 Discours du Président de la République à l’occasion de la célébration du 150ème anniversaire de la pro-
clamation de la République, au Panthéon, 4. September 2020, https://www.elysee.fr/front/pdf/elysee-mo-
dule-15937-fr.pdf, aufgerufen am 13. November 2020. 
2 Taguieff, P.-A. (1997): Le populisme et la science politique du mirage conceptuel aux vrais problèmes. 
Vingtième Siècle. Revue d’histoire 4:56, S. I. (Translated by Cadenza Acadamic Translations). 
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Rosanvallon 2020, Pierre-André Taguieff 1997, Jäger 2017 oder Jörke und Selk 2017) 

mit dem Ziel, einen Beitrag zum allgemeinen Verständnis des Umgangs mit dem Begriff 

des Populismus innerhalb der ND zu leisten. Zu einer systematischen Herausarbeitung 

dieses Umgangs in den Publikationsmedien (respektive ausgewählte Zeitschriftenartikel) 

der ND kam es bis dato noch nicht. Diesem Forschungsdesiderat nimmt sich diese Ba-

chelorarbeit an.  

Anhand einer Auswahl von Publikationen aus den Zeitschriften der ND Éléments 

und Krisis sowie weiteren Artikeln von Alain de Benoist (z.B. aus der Jungen Freiheit) 

wird die These gestützt, dass der Begriff des Populismus in der rechten Denkschule der 

ND affirmativ rezipiert und zu eigenen Zwecken ausgelegt, das heißt adaptiert wird. Auf 

Grund des eingeschränkten Umfangs liegt der Fokus auf der Zeitschrift Éléments, Krisis 

wird nur zur Illustration ausgewählter Aspekte ergänzend herangezogen. Die Populis-

musrezeption der ND reiht sich dort in die systematische Diskreditierung der liberalen, 

pluralistischen Demokratie als moderne Gesellschaftsform ein. Die Ablehnung dieser 

wird durch das Herausarbeiten einer eigenen Vorstellung von Volk, Nation und Demo-

kratie erklärt. Durch den Populismus wird auf die Mechanismen der direkten Demokratie 

verwiesen und deren Vorteile dargelegt. Populismus wird in den Publikationen in Zusam-

menhang zu den Vorstellungen der „démocratie organique“ gestellt, einem föderalen Sys-

tem mit starken lokalen Gruppen, welche sich durch ihre unterschiedlichen Kulturen de-

finieren. Mit anderen Worten bewegt sich Populismus zwischen Rezeption und Adaption 

im Kontext der „Kulturrevolution von Rechts“.3 

Die in dieser Arbeit verwendeten Dokumente sowie das Quellenmaterial aus dem 

französischen Forschungskontext wurden großteils im Rahmen eines Forschungsstipen-

diums für Abschlussarbeiten des Deutsch-Französischen Instituts in der Frankreichbibli-

othek in Ludwigsburg gesichtet. An dieser Stelle gilt mein Dank den Mitarbeiter*innen 

der Bibliothek für ihre Unterstützung bei der Recherche und dem Bereitstellen von Lite-

ratur, Zeitungsartikeln und den Zeitschriften Éléments und Krisis. Es gibt keinen voll-

ständigen Archivbestand dieser Zeitschriften im deutschsprachigen Raum, daher wurde 

das Quellenmaterial durch die vorhandenen Ausgaben in Ludwigsburg bereits einge-

grenzt. Trotz dieser Eingrenzung habe ich Material gesammelt, das den Umfang einer 

Bachelorarbeit weit übersteigt. 

 
3 Vgl. Benoist, A. de (2017a): Kulturrevolution von rechts, Dresden: Jungeuropa Verlag. 
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Die Arbeit verbindet zwei politiktheoretisch beforschte Themenfelder: einerseits den Be-

griff des Populismus und zum anderen das Denken der rechten Denkschule der Nouvelle 

Droite. Um die vorweggestellte Forschungsfrage zu beantworten, folgt die Argumenta-

tion dieser Bachelorarbeit der für eine Arbeit im Teilgebiet der Politischen Theorie und 

Ideengeschichte passenden Methode der rekonstruktiven hermeneutischen Textarbeit. 

Das Literatur- und Quellenmaterial für diese Arbeit setzt sich aus Forschungsliteratur aus 

dem französischen und internationalen Forschungskontext sowie Artikeln aus den Zeit-

schriften der ND (vor allem Éléments und Krisis) zusammen. Da das Material zum Teil 

ideologisch voreingenommen ist (vor allem die Texte von Autoren4 der ND), stoßen die 

Analyseinstrumente der Sozialwissenschaften auf Grenzen. Im Arbeitsprozess, in der 

Auseinandersetzung mit dem Material und dem Verstehen der Materie verändert sich 

auch die Perspektive des Forschenden. Dieser Prozess ist beständig zu reflektieren.5 

Durch das Heranziehen einschlägiger Forschungsliteratur (u.a. Rosanvallon 2020, 

Taguieff 1997) werden im ersten Teil der Arbeit (2.) die aus dem französischen (in Ver-

netzung mit dem europäisch-amerikanischen) Wissenschaftsdiskurs relevanten Theorien 

der Populismusforschung in Zusammenhang gesetzt. Dabei entsteht ein eigenes Begriffs-

feld, Populismus wird in die aktuelle politische Kultur Frankreichs eingebettet (2.1.). Er 

wird dann, auf Grund seiner häufigen Verwendung zum Erklären aktueller politischer 

Tendenzen und Umbrüche, schließlich als ein schwer greifbarer, äußerst anpassungsfähi-

ger Begriff definiert. Dabei wird bereits in diesem Kapitel Populismus im Kontext von 

Kritik an der liberalen Moderne dargestellt (2.2.) und eine Abgrenzung vom Begriff des 

Rechtspopulismus vollzogen (2.3.) Die sprachliche Begriffsanalyse von Publikationen 

der ND baut auf der im ersten Teil theoretisierten Populismusforschung in Frankreich 

auf. Der Hauptteil der Arbeit besteht einerseits aus einer Einführung in die Geschichte 

der ND (3. und 3.1.) und deren Publikationsnetzwerk (3.2.). Andererseits wird im darauf-

folgenden Teil durch induktives Vorgehen die eigentliche sprachliche Analyse geleistet, 

mit dem Ziel, die begriffstheoretische Aneignung des Populismus anhand von ausgewähl-

ten Publikationen der ND herauszuarbeiten. Die Analyse bewegt sich im Spannungsfeld 

von affirmativer Besetzung des Begriffs und einer kritischen Gegenwartsdiagnose durch 

seine Verwendung. (4.). Hier ergibt sich auch der zeitliche Rahmen der Arbeit, dieser 

 
4 Wenn in der Arbeit nur die männliche Form steht, ist diese bewusst gewählt, da es sich bei den Denkern 
der ND (bis auf wenige Ausnahmen- wurden entsprechend erkenntlich gemacht) nur um Männer handelt. 
5 In Anlehnung an Gadamer, in: Weber, I. (2011): Die Politische Theorie von Alain de Benoist, Tectum: 
Marburg, S. 13-15. An dieser Stelle vielen Dank an Frau Dr. Weber für die wertvollen Anmerkungen zu 
dieser Arbeit. 
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orientiert sich an den gesichteten Quellen, das heißt an den Erscheinungen des Begriffs 

des Populismus in den Artikeln, entnommen aus den Publikationsmedien der ND, den 

Zeitschriften Éléments und Krisis (4.1.). Alain de Benoist, „Chefideologe“ der ND, hat 

über das Herausgeben und Publizieren in den zuvor genannten Zeitschriften hinaus wei-

tere Texte und Bücher veröffentlicht, die mit der Forschungsfrage in Zusammenhang ste-

hen. Die Rezeption des Populismus speziell im Denken von Alain de Benoist steht im 

Mittelpunkt von Kapitel (4.2.). Populismus wie das Denken der ND wird anhand des 

Bestimmens von Feindbildern theoretisch geschärft. Das eigene Gedankengut definiert 

sich ex negativo. Anhand ausgewählter zentraler Begriffe wie Nation, Volk und Demo-

kratie,) wird hier das gemeinsame semantische Feld von Populismus und ND definiert 

und in den größeren metapolitischen Kontext gestellt (4.3.).  

Die Schlussbetrachtungen (5.) fassen die Argumentation der Arbeit zusammen 

und geben einen Ausblick auf mögliche weitere Forschungsfelder. Die Arbeit wird 

schließlich gezeigt haben, dass es zu einer affirmativen Besetzung des Begriffs des Po-

pulismus innerhalb der ND kam. Durch die Aktualität des Begriffes und dessen gängige 

Verwendung, wird eine Anschlussfähigkeit an andere gesellschaftliche Gruppen herge-

stellt. Dies ermöglicht es der ND gleichzeitig, ihre Kritik an der liberalen Demokratie 

oder der Zusammensetzung der EU wirkungsmächtiger zu gestalten. Die Adaption des 

Populismus bewirkt einen langfristigen, strategischen und metapolitischen Nutzen inner-

halb des gesellschaftlichen Wirkens der ND. Das Aufzeigen einer korrelativen Beziehung 

zwischen Populismus und ND ist ein Indikator für die sich heutzutage stetig erweiternde 

kulturelle Einflussnahme der ND in Frankreich sowie auf der europäischen Ebene.  

2. Populismus: zwischen politischer Theorie und Praxis im französischen 
Kontext 

Die aktuelle wissenschaftliche Auseinandersetzung mit dem Begriff des Populismus in 

Frankreich ist kontrovers.6 Pierre Rosanvallon konstatiert: „Si le mot est partout, la 

théorie du phénomène n’est en effet nulle part.“7 „Le magazine des idées“ der französi-

schen Nouvelle Droite Éléments („pour la civilisation européenne“), widmete im Frühjahr 

2019 ein Dossier dem Populismus; dort werden „les 36 familles du populisme“ definiert. 

Doktrin, Strategie, Ideologie, Korrektiv, Pathologie, Bedrohung, Versuchung, 

 
6 Vgl. Rosanvallon, P. (2020): Le siècle du Populisme: Histoire, théorie, critique, Paris: Seuil, S. 9-11. 
7 Ebd., S. 9.  
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Politikform, Politikstil – Populismus wird vielseitig kategorisiert und ausgelegt.8 Ver-

schiedene gesellschaftliche Gruppen haben sich in den letzten Jahren den Begriff ange-

eignet: linke (Jean-Luc Mélenchon) und rechte Parteipolitik (Front National), Bewegun-

gen wie die „Gelbwesten“ oder „La France insoumise“.9 Yves Surel sieht Populismus als 

eine „‘effective‘ discourse related and ideological resource [...]. [P]opulism could be mo-

bilised by a multiplicity of political actors with very different ideological and party ori-

gins.”10 Diese Grundannahme ist Ausgangspunkt des Theorieteils der Arbeit. 

„Populism is the main political buzzword of the 21th century. […] But while the 

term has great appeal to many journalists and readers alike, its broad usage also creates 

confusion and frustration.”11 konstatieren Mudde und Rovira Kaltwasser. Der Begriff Po-

pulismus ist im alltäglichen politischen Diskurs westlicher Demokratien angekommen, 

Mudde diagnostiziert einen aktuellen „populist Zeitgeist.“12 Der Analyseteil dieser Arbeit 

beschäftigt sich mit der Annahme, dass die heutige wissenschaftliche Auseinanderset-

zung mit dem Begriff zeigt, dass Populismus „politisch umstritten” ist und ihm „histo-

risch-kulturell unterschiedliche Konnotationen“ zugesprochen werden.13  

Da Wissenschaft heute global gedacht wird und vom internationalen Austausch 

lebt, lassen sich Thematiken nur unzureichend im nationalstaatlichen Kontext fundiert 

begreifen. Im Folgenden wird der Begriff des Populismus als ein vielschichtiges Phäno-

men im Kontext des französischen Forschungsstands und Wissenschaftsdiskurses anhand 

einschlägiger Literatur konzeptualisiert, unter Berücksichtigung von relevanten interna-

tionalen Publikationen. Die Einordnung erfolgt unter der Prämisse, dass Populismus in 

unterschiedlichen historischen (und nationalen) Umständen und unter unterschiedlichen 

politischen Systemen aufgetaucht ist.14 Im Mittelpunkt dieser Arbeit steht Populismus im 

Verhältnis zum demokratischen System der französischen Republik. 

 
8 Vgl. Benoist, A. de et.al. (Avril-Mai 2019): Dossier: Quel populiste êtes-vous? Les 36 familles du popu-
lisme, in: Éléments, Nr. 177, S. 64-73.Vgl. weiterführend: Dard, O./ Boutin, C./ Rouvillois, F. (2019): 
Introduction, in: dies. (Hrsg.): Le Dictionnaire des Populismes, Paris: Les Éditions du Cerf, S. 8-42. 
9 Vgl. Rosanvallon, P. (2020), op. cit., S. 11 und S. 78f. 
10 Surel, Y. (2002): Populism and the French Party System, in: Mény, Y. und Surel, Y. (Hrsg.): Democra-
cies and the Populist Challenge, New York u.a.: Palgrave, S. 139. 
11 Mudde, C. und Rovira Kaltwasser, C. (2017): Populism: A Very Short Introduction, Oxford/ New York: 
Oxford University Press, S. 1. 
12 Vgl. Mudde, C. (2004): The Populist Zeitgeist, in: Government and Opposition 39:4, S. 562. 
13 Vgl. Jörke, D. und Selk, V. (2017): Theorien des Populismus: zur Einführung, Hamburg: Junius, S. 87.  
14 Siehe z.B. weiterführend zu „Regime-populism“ in Lateinamerika: Taguieff, P.-A. (1997), op. cit., S. X. 
und S. XXVII. Und zu Populismus in den „New Democracies“ ebd. S.XXII ff. 
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2.1. Der aktuelle Diskurs um verschiedene Populismen: eine Einführung 

„Discourse is the decisive thing, insofar as it has the power to mobilize, possesses sym-

bolic power, and feeds the socio-political imagination.“15 Anhand der aktuellen For-

schungsliteratur (v.a. Rosanvallon, Hermet und Taguieff) und einzelner Zeitungsartikel 

wird nun das Forschungsfeld zu Populismus in Frankreich im Kontext des sozialwissen-

schaftlichen Wissenschaftsdiskurses nachvollzogen.16 Dies geschieht mittels der Eintei-

lung in drei thematische Schwerpunkte. Nach einer kurzen Einführung zu Populismus 

zwischen aktueller Forschung und medialer Verwendung wird Populismus historisch ein-

geordnet und seine frühen Erscheinungsformen in Russland, den USA und Frankreich 

begriffsgeschichtlich dargestellt (1). Anschließend wird Populismus ins Verhältnis zum 

politischen System der Demokratie gestellt (2). Schließlich wird das theoretische Span-

nungsfeld von Populismus als Ideologie (nach Mudde und Rovira Kaltwasser, Rosanva-

llon) und politischem Stil (nach Taguieff) dargelegt (3). Die Arbeit konzentriert sich auf 

die für das Beantworten der Forschungsfrage relevanten Aspekte der aktuellen For-

schung. Im Mittelpunkt steht die These, dass Populismus ein umkämpfter Begriff ist. 

Diese wird in ihren Kontroversen mit den folgenden Kapiteln argumentativ gestützt.  

Populismus wird gesamtgesellschaftlich wie im akademischen Rahmen diskutiert. 

Dies zeigt sich auf der einen Seite im aktuellen Forschungstand zu Populismus in Frank-

reich: Dard et.al., die Herausgeber des 2019 erschienenen „Dictionnaire des Populismes“, 

verweisen auf die Vielzahl von mittlerweile existierenden Definitionen zu Populismus, 

ob 24 Kriterien oder 36 Familien17: „parler ‚du‘ populisme signifie, y compris dans un 

champ académique, s‘aventurer sur un terrain mouvant”. 18 Auf Grund der Vielzahl von 

existierenden Populismen (z.B. in unterschiedlichen Ländern, zu unterschiedlichen Zeit-

punkten etc.), plädieren die Autoren für eine Verwendung des Begriffs im Plural.19 Auch 

wenn der Begriff im Folgenden im Singular verwendet wird, steht dahinter eine Vielfalt 

von Populismen, beziehungsweise Populismuskonzeptionen. Canovan postuliert: „what 

 
15 Taguieff, P.-A. (1997), op. cit., S. V. 
16 An dieser Stelle gilt mein Dank an Janie Pélabay (CEVIPOV, SciencesPo Paris) und ihre wertvollen 
Literaturhinweise und Anmerkungen, die es mir ermöglicht haben, einen fundierten Überblick zum aktuel-
len Forschungsstand zu Populismus in Frankreich zu bekommen. 
17 Vgl. Dard, O. et. al. (2019), op. cit., S. 1. 
18 Ebd., S. 8. 
19 Vgl. Ebd., S. 9. 
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all populisms have in common is an appeal to the notion of ‘the people’ as ultimate source 

of legitimacy”.20 

Über den akademischen Rahmen hinausgehend versuchen Zeitungsartikel oder 

Radiobeiträge mit dem Begriff des Populismus politische Phänomene zu beschreiben o-

der begreifbar zu machen.21 Zum Beispiel betitelt Le Figaro am 21. Januar 2020: „Brune 

Poirson: ‚Un populisme vert est en train de se développer‘“.22 Le monde thematisiert im 

Kontext von zunehmenden populistischen Tendenzen durch die „Gelbwestenproteste“ 

die wachsenden gesellschaftlichen Ungleichheiten und ein damit einhergehendes politi-

sches Repräsentationsdefizit auf Grund der wachsenden Entfremdung zwischen Volk und 

Repräsentant*innen in der heutigen Demokratie. Der Artikel verweist auf: „la fracture 

entre deux France, l’une urbaine, l’autre périphérique; l’une bien insérée dans la mondia-

lisation, l’autre souffrant d’un profond sentiment d’abandon.”23 Bei dem Begriff des Po-

pulismus geht es folglich darum, Dynamiken in einer Gesellschaft, politischen Bewegun-

gen (agierend auf den verschiedenen politischen Ebenen) oder im Handeln von Einzel-

personen (z.B. demagogische Führer*innen) einzuordnen.24 Der Begriff ist dabei analy-

tisch schwer zu fassen. Vor diesem Hintergrund wirft Jäger die Frage auf, ob wir Popu-

lismus überhaupt versuchen sollten zu definieren.25 Da ihm je nach Kontext andere Merk-

male zugeschrieben werden und wurden, wird Populismus in dieser Arbeit als ein viel-

schichtiges Phänomen begriffen.26  

Begriffsgeschichtlich tauchte Populismus bereits im 19. Jahrhundert in verschie-

denen Gesellschaften auf. Für Guy Hermet gehören diese Populismen zu einem „moder-

nen“ Populismusverständnis (in Abgrenzung zu vorhergegangenen historischen For-

men).27 Im 19. Jahrhundert kam die Bewegung der narodniki zwischen 1850 und 1880 in 

 
20 Canovan, M. (2005): The people, Cambridge/ Malden: Politiy Press, S. 80. Etymologisch kommt Popu-
lismus von lat. populus= Volk. Vgl. Nohlen, D. (1998): Populismus, in: ders. et. al.: Lexikon der Politik, 
Bd.7, Politische Begriffe, München: C.H. Beck, S. 514. 
21 Siehe z.B. die Sendung von France Culture zu Pierre Rosanvallons Essay „Le siècle du populisme“; Vgl. 
https://www.franceculture.fr/emissions/la-grande-table-idees/populisme-laffaire-du-siecle, aufgerufen am 
10.11.2020. 
22 Marco Wesreid, (21. Janvier 2020), Brune Poirson: ‚Un populisme vert est en train de se développer’, 
in: Le Figaro, S. 4. Zur Person: Brune Poirson: „La secretaire d’État à la Transition“. (Ebd.) 
23 Fressoz, F. (31. Janvier 2019), Démocratie: La France fissurée, Le Monde, S. 10-11. 
24 Vgl. Taguieff, P.-A. (1997), op. cit., S. VI. 
25 Vgl. Jäger, A. (2017); The semantic drift: Images of populism in post-war American historiography and 
their relevance for (European) political science, in: Constellations 24:3, S. 310. 
26 „The irreducible ambiguity of different populisms comes from the fact that they are governed by a prin-
ciple of complete syncretic freedom: they can attach to any ideology, ally themselves with any political 
orientation.” Taguieff, P.-A., (1997), op. cit., S. VI. 
27 Vgl. Hermet, G. (2001): Les populismes dans le monde: Une histoire sociologique XIXe-XXe siècle, 
Paris: Fayard, S. 30. 
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Russland auf. Der Populismusbegriff geprägt durch die narodniki (narod= Volk) steht im 

Zusammenhang zum Sozialismus. Intellektuelle aus der Bewegung bezeichneten sich 

selbst als „socialiste-populiste“.28 Etwa 20 Jahre später bezeichnen sich die Anhänger*in-

nen der „People’s Party“ in Nordamerika als populistische Bewegung.29 Für Rosanvallon 

bleibt vom damaligen amerikanischen Populismus gegen Ende des 19. Jahrhunderts für 

heute von Relevanz: „[il] était le symptôme d’un malaise, l’expression d’une colère, mais 

qu’il m’avait pas formulé les termes d’une nouvelle culture politique et d’une vision co-

hérente de l’économie et de la société.“30 Diese Populismusformen werden in der heuti-

gen Forschung als „agrarian Populism“ eingeordnet. Einhergehend mit der Industrialisie-

rung und Urbanisierung wurde dieser zunehmend obsolet.  

In Frankreich gab es nach dem 2. Weltkrieg eine kurze Renaissance einer „partly 

agrarian populist party“ in Form des Poujadismus.31 Zuvor war der Begriff des Populis-

mus im Frankreich der Zwischenkriegsjahre über die Literatur in den französischen 

Sprachgebrauch gekommen; Rosanvallon kategorisiert diesen mit: „Le populisme en 

littérature“.32 Der Gedanke eines literarischen Populismus war schon zuvor in der III. 

Republik, im Sinne einer moralischen Erziehung des Volkes, durch „une littérature qui 

devrait à la fois ‚aller au peuple‘ et ‚venir au peuple‘“ im universitären Rahmen, propa-

giert worden.33 Im Kontext der allgemeinen wissenschaftlichen Auseinandersetzung mit 

der Begriffsgeschichte des Populismus im 20. Jh. konstatiert Anton Jäger einen „semantic 

drift“ nach dem zweiten Weltkrieg. Die Debatte verschob sich in seinen Augen von einem 

„meliorative and neutral meaning in the 1960s, to a pejorative understanding of the term 

in the early 1980s.” Die Forschung von Taguieff zu den Erfolgen des FN, war Ausgangs-

punkt für einen neuen Zugang in der Populismusforschung. Dieses pejorative Verständnis 

von Populismus dominiert bis heute den Forschungsdiskurs. 34 

 
28 Die Bewegung war von Intellektuellen geprägt, die das ländliche Russland als die entscheidende gesell-
schaftliche Kraft gegen den Staat sahen. Rosanvallo, P. (2020), op. cit., S. 253 und 256. Siehe auch: Defi-
nition „Populisme“ in: Larousse (online): „Idéologie et mouvement politique (en russe narodnitchestvo) 
qui se sont développés dans la Russie des années 1870, préconisant une voie spécifique vers le socialisme“, 
https://www.larousse.fr/dictionnaires/francais/populisme/62624?q=Populisme#61919, aufgerufen am 01. 
September 2020. 
29 Vgl. Rosanvallon (2020), op. cit., S. 259 und Hermet, G. (2001), op. cit., S. 31.  
30 Rosanvallon (2020), op. cit., S. 265. 
31 Vgl. Mudde, C. und Rovira Kaltwasser, C. (2013): Populism, in: Freeden, M. und Stears, M. (Hrsg.): The 
Oxford Handbook of Political Ideologies, Oxford: University Press, S. 495. 
32 Léon Lemonnier veröffentlichte 1929 in einer linken Tageszeitung das „Manifeste du roman populiste“; 
Lemonnier ging es darum durch den Fokus auf die Lebensrealität der „kleinen Leute“ eine Antithese zur 
snobistischen Bourgeoisie zur bilden. Beispielwerke: La maison du peuple (1927) von Louis Guilloux oder 
Le Mur (1939) von Jean-Paul Sartre. Vgl. Rosanvallon, P. (2020), op. cit., S. 266-270. 
33 Vgl. Rosanvallon, P. (2020), op. cit., S. 266-267. 
34 Jäger, A. (2017), op. cit., S. 310.  



 9 

Populismus steht im Verhältnis zum jeweiligen politischen System.35 Nadia Ur-

binati konstatiert: „populism as a positive movement of elite containment was born within 

the ideological and institutional frame of a republic.“36 In Bezug auf das politische Sys-

tem der (liberalen) Demokratie geht Rosanvallon davon aus, dass der Begriff des Popu-

lismus essentiell ist, um diese zu verstehen.37 Heutzutage ist ein Spannungsfeld zwischen 

normativem und korrektivem Populismusverständnis zu beobachten. Für Müller stellt Po-

pulismus eine Gefahr für die Demokratie dar, welche aus den Strukturen der Demokratie 

heraus entsteht.38 Guy Hermet prognostizierte bereits im Jahr 2008, dass mit dem Auf-

stieg des Populismus ein „nachdemokratisches Zeitalter“ beginnt und die Demokratie(n), 

wie wir sie heute kennen nicht mehr lange von Bestand sein werden. Für ihn fungiert 

Populismus vor allem als eine „Methode“, um „der Mehrheit Gehör zu verschaffen.“39 

Das war lange bevor Donald Trump 2016 Präsident der USA wurde und in Frankreich 

Marine Le Pen nur knapp die Stichwahl im Präsidentschaftswahlkampf 2017 gegen Ema-

nuel Macron verlor. Populismus und Demagogie verbinden sich heute im Führungsstil 

autoritärer, charismatischer Führer*innen, welche sich als Retter der einfachen Leute, die 

von der herrschenden Klasse zurückgelassen wurden, präsentieren.40  

Auf der anderen Seite fordert Populismus die Demokratie heraus, mit der Chance, 

sie weiterzuentwickeln. Für Jörke und Selk ist Populismus ein Indikator für deren Prob-

leme, das heißt „eine Reaktion auf die nicht eingehaltenen Versprechen der Demokra-

tie“.41 Anstatt zu versuchen, die demokratischen Prozesse möglichst zu vereinfachen, 

sieht auch Rosanvallon den Populismus als eine willkommene Herausforderung. Für ihn 

steht fest: „Au lieu de simplifier la démocratie, il faut la compliquer pour l’accomplir.“ 42 

Und: „Avant d’être analysé comme un problème, le populisme doit être compris comme 

une proposition de réponse aux problèmes contemporains.“43 Das heißt die Möglichkeit, 

dass Populismus als eine korrektive Stimme für Missstände im demokratischen System 

 
35 „‘Populism’ is not embodied in a definite type of political regime (a democracy or a dictatorship can 
have a populist dimension, orientation, or style)”. Taguieff, P.-A. (1997), op. cit., S. IV. 
36 Urbinati, N. (2014): Democracy Disfigured: opinion, Truth, and the People, Cambridge/London: Harvard 
University Press, S. 146. Das heißt: „populism can be seen as an interpretation of democracy made from 
within a republican structure of government and politics.” (Ebd.) 
37 Vgl. Rosanvallon, R. (2011): Penser le populisme, in: la vies des idées.fr, S. 4. 
38 Vgl. Dard et.al. (2019), op. cit., S. 40. Und Müller, J.-W. (2016): What is populism?, Philadelphia: Uni-
versity Press of Pennsylvania, S. 6.  
39 Vgl. Hermet, G. (April 2008): Willkommen im nachdemokratischen Zeitalter: Populismus und Steuerung 
durch elitäre Zyrkel: was uns alle erwartet, in: Internationale Politik, S. 108. 
40 Vgl. Nohlen, D. (1998): op. cit., S. 514-515 und Hermet, G. (2001): op. cit., S. 83. 
41 Vgl. Jörke, D. und Selk, V. (2017), op. cit., S. 13. 
42 Rosanvallon, R. (2011), op. cit., S. 7. 
43 Rosanvallon, P. (2020), op. cit., S. 23. 
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steht, wird verdeutlicht. Daran schließt die Annahme an, dass dem Populismus eine Kri-

sensituation vorausgeht, „a crisis of political legitimacy affecting the whole representive 

system.“44  

Mudde und Rovira Kaltwasser konzipieren Populismus als eine „thin-centered-

ideology”, welche sich aus drei Kernkonzepten zusammensetzt: das Volk, die Elite und 

die Volonté Générale.45 Der Populismus steht für eine vertikale Achse innerhalb der Ge-

sellschaft, welche sich zwischen dem Volk „da unten“ und den Eliten „da oben“ auf-

spannt. Mudde definiert Populismus als „eine Ideologie, die davon ausgeht, dass die Ge-

sellschaft in zwei homogene, antagonistische Gruppen getrennt ist, das ‚reine Volk‘ und 

die ‚korrupte Elite‘ und die geltend macht, dass Politik ein Ausdruck der volonté générale 

oder des allgemeinen Volkswillen sein soll.“46 Populistische Führer*innen beanspruchen 

für sich, ausschließlich das (echte) Volk zu repräsentieren.47  

Rosanvallon theoretisiert Populismus als Ideologie, dessen „Anatomie“ sich wie 

folgt zusammensetzt: „une conception du peuple, une théorie de la démocratie, une mo-

dalité de la représentation, une politique et une philosophie de l’économie, un régime de 

passions et d’émotions.“48 In Bezug auf das politische System der Demokratie, hebt Ro-

sanvallon hervor, dass drei Elemente entscheidend sind: „ une préférence donné à la dé-

mocratie directe (illustré par la sacralisation du référendum); une vision polarisée et hy-

perélectoraliste de la souveraineté du peuple qui rejette les corps intermédiaires […]; une 

appréhension de la volonté générale comme étant susceptible de s’exprimer spontané-

ment.“49 Die Denker*innen der ND und der FN propagieren seit den 1980er Jahren eine 

Form der direkten Demokratie, orientiert an der Schweiz als Vorbild.50 Thomas Hellmuth 

zeigt in seiner Forschung die ideologische Grundlage von Populismus im Denken der ND 

auf. Vor allem durch das Konzipieren eines alternativen Ideals der direkten Demokratie 

 
44 Tageuiff, P.-A. (1997), op. cit., S. VI. 
45 Vgl. Mudde, C. und Rovira Kaltwasser, C. (2013), op. cit., S. 499. Populismus, im Gegensatz zu „thick-
centered ideologies, (e.g. fascism, liberlaism, socialism)“, hat eine limitierte Morphologie und erscheint 
daher im Zusammenhang mit Elementen aus anderen, komplexeren „Wirtsideologien“. (Ebd.) Dies macht 
Populismus so anpassungsfähig und wandelbar. Vgl. Mudde, C. und Rovira Kaltwasser, C. (2017), op. cit., 
S. 6. 
46 Mudde, C. (2004), op. cit., S. 543. 
47 Hermet, G. (2001), op. cit., S. 83. Die verschiedenen Volkskonzeptionen drehen sich allgemein um 
Dēmos und Ethnos. Vgl. Taguieff, P.-A. (1997), op. cit., S. IV.  
48 Rosanvallon, p. (2020), op. cit. S. 15.  
49 Ebd. 
50 Rosanvallon, p. (2020), op. cit. S. 39-41. 
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in den Publikationen der ND besteht eine Überschneidung zur Ideologie des Populis-

mus.51 Dies wird im vierten Teil der Arbeit konkretisiert.  

Pierre-André Taguieff, führender Wissenschaftler zu Populismus und ND in 

Frankreich, konzipiert hingegen Populismus als einen politischen Stil. Für Taguieff be-

wegt sich Populismus zwischen autoritären und progressiven (reformistischen) Stimmen. 

Er ist weder als eine politische Ideologie noch als ein bestimmter Regimetyp zu begreifen, 

„mais comme un style politique, fondé sur le recours systématique à la rhétorique de 

l’appel au peuple“.52  

2.2. Gegen Liberalismus und die Moderne 

Populismus von links und rechts verbindet die Ablehnung der liberalen Demokratie. 

Beide definieren sich in Ablehnung bestimmter Lebensformen (z.B. Kosmopolitismus 

oder Multikulturalismus), die im Zusammenhang zu liberalen Werten oder ganz allge-

mein der „Moderne“ stehen. Mit dem Begriff des Populismus wird der der Status quo der 

liberalen Demokratie, mit anderen Worten die „Hegemonie des postdemokratischen Li-

beralismus“ in Frage gestellt.53  

Wir erleben aktuell einen „populistischen Moment“.54 Darüber sind sich Chantal 

Mouffe (Für einen linken Populismus, 2018) und Alain de Benoist (Le moment populiste: 

droite-grauche c’est fini!, 2019) einig.55 Für Alain de Benoist, Vordenker und Cheftheo-

retiker der ND, spiegelt sich in den aktuellen populistischen Bewegungen die verstärkte 

Kluft zwischen politischer Repräsentation und dem Volk. Beim Populismus ist für ihn 

entscheidend, dass neue clivages auftauchen, „qui rendent obsolète le vieux clivage 

droite-gauche.“56. Er verdeutlicht, dass das etablierte Parteiensystem der V. Republik 

(zwei sich an der Macht abwechselnde Blöcke von links und rechts) nicht mehr die Stim-

men des Volks repräsentiert, was sich in den Präsidentschaftswahlen 2017 zeigte, wo der 

Front National entscheidende Erfolge verbuchen konnte.57  

 
51 Vgl. Hellmuth, T. (2002): „Patchwork“ der Identitäten. Ideologische Grundausrichtung und politische 
Praxis des Populismus in Frankreich und Österreich, in: Hauch, G. et. Al (Hrsg.): Populismus: Ideologie 
und Praxis in Frankreich und Österreich, Innsbruck u.a.: StudienVerlag, S. 19-21. 
52 Taguieff, P.-A. (2002): L’illusion Populiste: Essai sur les démagogies de l’âge démocratique, Paris : 
Flammarion, S. 9. 
53 Jörke, D. und Selk, V. (2017), op. cit., S. 158. 
54 Fuentes, J. F. (2020): Populism: The Timeline of a Concept, in: Contributions to the History of Concepts 
15:1, S. 52. “The recurrent use of the phrase ‘populist moment’ in the last decades is symptomatic. It con-
veys the intermittent character of the phenomenon, whose appearances in modern history are usually related 
to mood of disaffection with social and political system in crisis.” (Ebd.) 
55 Vgl. Dard, O. et. al. (2019), op. cit., S. 8. 
56 Benoist, A. de (2017b): Le moment populiste: droite-gauche c’est fini!, Paris: Pierre-Guillaume de Roux, 
S. 11. 
57 Benoist, A. de (2019), op. cit., S. 11-12.  
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Chantal Mouffe („Für einen linken Populismus“; 1. Kapitel: Der Populistische 

Moment) plädiert für einen explizit linken Populismus in der Tradition des Denkers Er-

nest Laclau.58 Sie versteht ihr Buch als eine „politische Intervention“, mit dem Ziel zu 

zeigen, dass ein linker Populismus als Strategie heute dazu dienen kann, „die für eine 

demokratische Politik konstitutiven Ideale der Gleichheit und Volkssouveränität wieder-

herzustellen und zu vertiefen.“59 Alain de Benoist wie Chantal Mouffe stellen ihr Denken 

ins Verhältnis zu dem kommunistischen Theoretiker Antonio Gramsci, mit anderen Wor-

ten sie sehen ihr Schreiben als Teil einer „diskursiven Strategie“, die hegemoniale Ord-

nung zu transformieren.60 Beide konstatieren grundlegende Missstände in den Strukturen 

der liberalen Demokratien und führen diese mit dem Populismus zusammen.61 Dies zeigt, 

dass durch den Populismus Kategorien wie links und rechts weniger scharf fassbar sind. 

In Zeiten des „postdemokratischen Liberalismus“ wird damit die neue Konfliktlinie zwi-

schen Modernisierungsgewinner*innen und -verlierer*innen vertieft.62  

Michel Winock beschreibt verschiedene „populistische Momente“ in der franzö-

sischen Geschichte, welche sich gegen gesellschaftliche Modernisierungstendenzen stel-

len.63 Dies hat Einfluss auf den Begriff, wie er heute verwendet wird. In dem Aufsatz 

„Populismes Français“ konstatiert er in Bezug auf den „Boulangisme“ (eine Form des 

„Populisme-Protestaire“): „Le vrai mal provient de la séparation qui s’agrandit entre ce 

que d’autres appelleraient le ‘pays légal’ – la classe politique - et le ‘pays réel’ – le suf-

frage universel. C’est pourquoi l’ancien clivage gauche-droite ou républicains-monar-

chistes est dépassé.“64 Eine weitere Form des „populisme protestaire“ ist der „Poujadis-

mus“ der Nachkriegsjahre. Anhänger*innen der Bewegung sahen eine Gefahr in der Mo-

dernisierung durch Entkolonialisierung und ökonomischen Fortschritt. Diese Spiel-art 

des Populismus basierte auf der Ablehnung von „toute cette élite parisienne, qui a perdu 

le sens du terroir.“65 Winock sieht eine Verbindung zwischen „Boulangisme“ und 

 
58 Mouffe, C. (2018): Für einen Linken Populismus, Suhrkamp: Berlin, S. 19ff. 
59 Mouffe, C. (2018), op. cit., S. 19. 
60 Mouffe, C., op. cit. S. 16 und S. 56-57. Vgl. Benoist, A. de (2017a), op. cit. S. 70 ff. 
61 Benoist, A. de (2019): Contre le libéralisme: la société n’est pas un marché, Monaco: Rocher. Entretien 
avec Chantal Mouffe (Février 2008): Pour une démocratie radicale et plurielle, in: Krisis: Populismes?, Nr. 
29, S. 121-122. 
62 Jörke, D. und Selk, V. (2017), op. cit., S. 162. 
63 Zum Beispiel siehe bei Winock die Tendenz im Identitätspopulismus zu Verschwörungstheorien gegen 
Freimaurer und Juden: Winock, M. (Octobre-Décembre 1997): Populismes français, in: Vingtième Siècle, 
revue d’histoire 56, S. 82. 
64 Ebd., S. 79. 
65 Winock. M. (Octobre-Décembre 1997), op. cit., S. 87. 
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„Poujadisme“ als Wegbereiter des „National-Populisme“ des FN. 66  Taguieff definiert 

diesen wie folgt:  

„The Lepenist movement is emphatically a nationalist movement, centered ideo-

logically on the defense of national identity conceived in ethnic terms, and oper-

ates in a populist […]. The people are viewed both as ethnos (in reference to the 

‘pure’ ethnic nation) and as demos (in appeal to those lower down, who have not 

been corrupted). Protest politics (in the name of the ‘little guys’ against the ‘fat 

cats’) are just as important in Lepenist style of populism as identity politics”.67  

An dieser Stelle ist darauf zu verweisen, dass der FN einerseits von einem Antiintellek-

tualismus geprägt ist, jedoch stark von den Ideen Intellektueller profitiert hat, vornehm-

lich von denen der ND.68 Hellmuth betont, dass es trotz der Bemühungen von Angehöri-

gen der ND sich in ihrer Konzeption als rechte Denkschule von der Parteipolitik des FN 

abzugrenzen „zahlreiche ideologische und personelle Verbindungen“ gibt.69 Camus setzt 

dem entgegen: „the National Front has taken a very different direction from de Benoist 

in promoting the republican model of assimilating minorities to the Leitkultur (hegemonic 

common culture) as a solution to the multicultural society. De Benoists writings are aimed 

at an intellectual readership and cannot easily be translated into the populist language of 

Le Pen.“70 Trotzdem räumt Camus ein, dass Benoist die philosophische Grundlage für 

die Ideen des FN beeinflusst hat.71  

2.3. Begriffliche Abgrenzung des Rechtspopulismus  

Da sich die ND von rechtspopulistischen Parteien wie dem FN abzugrenzen sucht und 

einen widersprüchlichen Umgang mit dem Begriff des Populismus hat, ist für diese Arbeit 

der Begriff Populismus gewählt. Mit anderen Worten: es wäre eine analytische Vordeter-

minierung, nur den Begriff des Rechtspopulismus mit dem Denken der ND in ein Ver-

hältnis zu setzen. Zum besseren Verständnis und um die Vielschichtigkeit von Populis-

mus zu verdeutlichen, folgt an dieser Stelle eine kurze Abgrenzung des Rechtspopulis-

mus. 

Der Begriff des Rechtspopulismus wird allgemein in der Forschung zur Analyse 

von rechten Parteien mit populistischen Interventionsstrategien beziehungsweise 

 
66 Vgl. Ebd. 
67 Taguieff, P.-A. (1997): op. cit., S. XVIII. 
68 Vgl. Winock (Octobre-Décembre 1997), op. cit., S. 88-89. 
69 Hellmuth, T. (2002), op. cit., S. 17. 
70 Camus, J.-Y. (2019): Alain de Benoist and the New Right, in: Sedgwick, M. (Hrsg.): Key thinkers of the 
Radical Right: Behind the New Threat to Liberal Democracy, Oxford: University Press, S. 86. 
71 Ebd. 
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populistischen Führungsstilen verwendet. Rechtspopulismus bewegt sich in einem ge-

meinsamen semantischen Feld mit den Begriffen: Nationalismus, Faschismus, Rechts-

extremismus, Antisemitismus und Xenophobie.72 Wie zuvor konzeptualisiert, ist der Be-

griff des Populismus der Demokratie inhärent. „[D]ie Übergänge eines Populismus in der 

Demokratie zu einem Populismus gegen die Demokratie können fließend sein, aber zwi-

schen dem Populismus auf der einen Seite und dem Faschismus, dem Nationalismus und 

dem Rechtsradikalismus auf der anderen Seite bestehen, trotz einiger Gemeinsamkeiten, 

fundamentale Unterschiede.“73 In diesem umstrittenen Spannungsverhältnis bewegt sich 

der Begriff des Rechtspopulismus. Priester legt dar: „In Europa erscheint der Populismus 

vorwiegend als rechtes Phänomen und besetzt den Raum zwischen dem bürgerlichen 

Mainstream und dem Rechtsextremismus, ist aber nicht mit diesem gleichzusetzen.“74 

Ruth Wodak konzeptualisiert darüber hinaus allgemein: „Right-wing populism can be 

defined as a political ideology that rejects existing political consensus and usually com-

bines laissez-faire liberalism and anti-elitism.”75 Populismus und Rechtspopulismus las-

sen sich (nach Paula Diehl) wie folgt voneinander abgrenzen: „Während im allgemeinen 

Populismus die Inklusion von Individuen ins Volk geschehen kann, sobald es seine Posi-

tion vis à vis der Macht wechselt, ist dies bei der den Rechtspopulismus kennzeichnenden 

Abgrenzung zwischen Innen- und Außen nicht mehr möglich.“76 

Populismus wurde seit dem Erstarken des FN in den 1980er Jahren und Jean-Ma-

rie Le Pens Selbstdarstellung ein Populist zu sein, in Frankreich verstärkt im Kontext 

rechtsextremer Parteipolitik und deren Einflussnahme auf das etablierte Parteiensystem 

analysiert.77 Taguieff gab bereits Mitte der 1980er Jahre eine neue Definition für Popu-

lismus im französischsprachigen Kontext. In „La rhétorique du national-populisme“ wur-

den im Zusammenhang zum FN die konzeptionellen Grundbausteine für unser heutiges 

Verständnis von (Rechts-)populismus gelegt.78 Anhand des FN lässt sich die 

 
72 Siehe speziell zum FN: Taguieff, P.-A. (Octobre 1984), La rhétorique du national-populisme: Les règles 
élémentaires de la propagande xénophobe, in: Mots, Michel Pêcheux. Analyse de discours. Mots dans 
l'histoire: individu, subsistances, patronat, honnêtes-gens 9, S.114-115. 
73 Kursivsetzungen der Autoren. Vgl. Jörke, D. und Selk, V., op. cit., S. 72- 73. „[S]owohl der Faschismus 
und Nationalismus [sind] explizit antidemokratische Herrschaftsformen und Ideologien“. (Ebd. S. 73)  
74 Priester, K. (2016): Rechtspopulismus – ein umstrittenes theoretisches Phänomen, in: Virchow, F. et. al. 
(Hrsg.): Handbuch Rechtsextremismus, Wiesbaden: Springer Fachmedien, S. 533. 
75 Wodak, R. (2015): The politics of fear: What right-wing populist discourse mean, Los Angeles u.a.: Sage, 
S. 7. 
76 Diehl, P. (2016): Rosanvallons Konzepte von Repräsentation und Volk und ihre Bedeutung für das Ver-
stehen des Populismus, in: ZPTh 7:1, S. 87. 
77 Vgl. Tarchi, M. (2019): „Front National“, in: Dard, O. et. al. (Hrsg.): Le Dictionnaire des Populismes, S. 
495. 
78 Vgl. Taguieff, P.-A. (Octobre 1984): op. cit. 
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Begriffsverschiebung von „rechtsradikaler“ zu rechtspopulistischer Partei heute nach-

vollziehen.79 Anton Jäger betont:  

„Taguieff saw in Le Pen a decisively new kind of political leader whose charis-

matic authority bore little resemblance to the ‘nostalgia for French Algeria’ which 

had characterized the old French Right. Relying on a multiplicity of sources – 

focusing mainly on pluralistic treatment of the New Radical Right by Daniel Bell 

and Lipset – Taguieff went on to construct a wholly new apparatus to explain the 

rise of ‘populism’ in Europe.“80 

Populismus als schwer greifbarer, umstrittener Begriff hat eine große Anschlussfähigkeit. 

Dieser Bewegungsbegriff (Jäger), wird nun in Zusammenhang zur rechten Denkschule 

der ND gestellt. 

3. Die Nouvelle Droite in Frankreich 

Der folgende Analyseteil der Arbeit zeigt wie in den Publikationsmedien der ND der Be-

griff des Populismus rezipiert, beziehungsweise adaptiert wird. Um das „wie“ der For-

schungsfrage zu beantworten, fokussiert sich die Analyse in diesem Kapitel vorerst auf 

die Fragen: wer ist die ND? Für welche Art von Gedankengut steht diese rechte Denk-

schule und warum setzt sich die ND mit Populismus auseinander? Mit anderen Worten: 

Was haben Populismus und die ND miteinander zu tun? Die Analyse beruht auf der Me-

thode der rekonstruktiven hermeneutischen Lesart der entsprechenden Forschungslitera-

tur und Publikationen der ND.  

Der folgende Abschnitt gibt einen Überblick zur Geschichte der ND, mit beson-

derem Augenmerk auf deren rechtsintellektuelles Publikationsnetzwerk. Anhand der 

Gründungsumstände von Groupement de Recherche et d‘Études pour la Civilisation Eu-

ropéenne (GRECE) und mit Verweis auf einzelne Personen, wie Alain de Benoist wird 

nachvollzogen, wie sich deren Akteure mit ihren Interventionen in den öffentlichen Dis-

kurs gesellschaftlich verorten lassen. Zum einen wird der historische Zusammenhang für 

das Aufkommen der GRECE dargestellt und andererseits deren inhaltliche Ausrichtung 

erklärt. Die Diffusion der Ideen und Inhalte der GRECE geschieht bis heute anhand eines 

wachsenden Publikationsnetzwerkes. Es geht darum, nachzuvollziehen, inwiefern be-

stimmte Strategien der Begriffspolitik innerhalb der ND entwickelt wurden, welche bis 

 
79 Jörke und Selk (2017) beschreiben den Prozess der „Entradikalisierung“ des FN in Hinblick auf die 
Themen Einwanderung, Europa und Islam (S. 40). Siehe speziell zum Thema Einwanderung und rechtspo-
pulistische Parteien in Europa: Angenenedt, S. (2003): Einwanderung und Rechtspopulismus: Eine Analyse 
im europäischen Vergleich, in: Internationale Politik 4, S. 3-12. 
80 Jäger, A. (2017), op. cit., S. 318. 
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heute Bestand haben und in deren Zusammenhang sich auch der Begriff des Populismus 

verorten lässt. Diese konkrete „Verortung“ wird anschließend im 4. Teil der Arbeit ver-

tieft. Auf Grund der hohen „Kontextsensibilität“ von Begrifflichkeiten ist dieser Ab-

schnitt der Arbeit bereits als Teil des Analyseteils zu verstehen, da durch ihn die An-

schlussfähigkeit des Populismus in der ND nachvollzogen wird.  

3.1.  Historische Einführung und ideologische Grundausrichtung 
Dieses Kapitel verdeutlicht den Entstehungskontext der ND und erklärt damit einherge-

hend deren Strategie der diskursiven Einflussnahme. Im nächsten Schritt wird die ideo-

logische Grundausrichtung der ND dargestellt. 

Unter der ND wird heute der Zusammenschluss Rechtsintellektueller (die sich 

mehrheitlich aus Männern akquieren81) zur im Jahr 1968 gegründeten GRECE begrif-

fen.82 GRECE ist eo ipso eine „société de pensée“ (rechte Denkschule). Camus und 

Lebourg verweisen in ihrer Forschung darauf, dass die mit GRECE assoziierten Personen 

keine homogen ausgerichtete Gruppe darstellen. Für sie ist die Definition des Terms Nou-

velle Droite eine Fremdzuschreibung durch die Presse (Le monde), als es zu der medial 

ausgetragenen Kontroverse um die Inhalte von GRECE Ende der 1970er Jahre kam.83 

Daraufhin setzte sich langfristig die Bezeichnung Nouvelle Droite in Frankreich durch.84 

In dieser Zeit fielen noch Assoziierte mit GRECE und dem Club de l’Horloge („club de 

réflexion politique“; 1974 gegründet) zusammen unter die Bezeichnung der ND, beides 

rechte Denkschulen, beziehungsweise intellektuelle Gesellschaften. Der Club de l’Hor-

loge entstand durch interne Unstimmigkeiten von GRECE, zwei seiner drei Gründer 

(Jean-Yves Le Gallou und Yvan Blot) waren zuvor Mitglied von GRECE gewesen.85 Ta-

guieff hebt hervor: „Au sens strict, la Nouvelle Droite ne devrait désigner que le GRECE 

et sa mouvance.” 86 Daher wird in dieser Arbeit nicht weiterführend auf den Club de 

l’Horloge eingegangen. 

 
81 Siehe zum Frauenanteil in der ND: Duranton-Crabol, A.-M. (1988): Visages de la Nouvelle Droite: Le 
GRECE et son Histoire, Paris: Presses de la Fondation Nationale de Sciences Politiques, S. 145-146. 
82 Vgl. „Les Quarante Membres du Groupe Fondateur du GRECE en 1968” (Annexe III), in: Duranton-
Crabol, A.-M. (1988), op. cit., S. 250-251. 
83 Artikel von Thierry Pfister in Le monde, daraufhin verwenden Anhänger der GRECE den Begriff Nou-
velle Droite im eigenen Sprachgebrauch, vgl. Camus, J.-Y. und Lebourg, N. (2015): Les Droites extrêmes 
en Europe, Paris: Seuil, S. 146. 
84 Vgl. Taguieff, P.-A. (Oct.-Dec. 1993): Origines et métamorphoses de la Nouvelle Droite, in: Vingtième 
Siècle. Revue d’histoire, Nr. 40, S. 3. ND und GRECE fungierten in dieser Arbeit als Synonyme.  
85 Taguieff, P.-A. (Oct.-Dec. 1993), op. cit., S. 4.  
86 Taguieff, P.-A. (Oct.-Dec. 1993), op. cit., S. 4. 
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Die Gründung von GRECE fällt zwar in das politische Jahr 1968, jedoch verweist 

Taguieff in seiner Forschung darauf, dass die Gründung der GRECE nicht als Antwort 

auf die linken Studierendenproteste zu verstehen sei, da bereits seit 1967 einige Grün-

dungsmitglieder Kontakt untereinander über die „Fédération des étudiants nationaliste“ 

(FEN) hatten.87 Für Durant-Crabol stehen die Gründungsjahre im Kontext des Algerien-

Krieges und der weltweiten Dekolonialisierungstendenzen, welche große Unsicherheit 

über die Zukunft bei rechten Intellektuellen auslöste. Sie verweist auf die Sozialisierung 

der Mitglieder in den Nachkriegsjahren des zweiten Weltkrieges und den Umbrüchen 

durch den Algerien-Krieg. Viele der nationalistisch gerichteten Studierenden traten in 

dieser Zeit der FEN bei.88 Benoist setzte sich auch in dieser Zeit aktiv für den Erhalt des 

französischen Kolonialreiches ein und war aktives Mitglied von FEN.89  

Während der Entstehungsjahre von GRECE versuchten die Akteure der ND her-

auszuarbeiten, in welchem Sinn die ND sich selbst als „neu“ und „rechts“ begreift. 

Taguieff kontextualisiert diese Frage retrospektiv einerseits mit dem Verweis auf das Ei-

genverständnis der ND und andererseits durch das Betonen der herrschenden Meinungs-

hoheit innerhalb der GRECE von Alain de Benoist.90 Inhaltlich positioniert sich die ND 

in Abgrenzung zur „Linken“, welche im Zuge der 68er Bewegung den politischen Dis-

kurs dominierte91 und zur französischen „Alten Rechten“.92 Marieluise Christadler kon-

statierte bereits 1983 in ihrem Aufsatz „Die ‘Nouvelle Droite‘ in Frankreich“, „dass die 

Neue Rechte mindestens drei Axiome der herrschenden politischen Kultur Frankreichs in 

Frage stelle: die Bedeutung der Menschenrechte, die Forderung nach sozialer Gleichheit 

und das Faschismus-Tabu.“93 Die ND, vornehmlich Benoist, setzt an den Schwachstellen 

der französischen „alten Rechten“ ein, welche man für „ihre Ideologiefeindlichkeit, ihren 

Vaterkomplex, ihre Kulturaversion und ihre Unfähigkeit, die angestrebten politisch-ge-

sellschaftlichen Umwälzungen über größere Zeiträume hinweg zu planen“ kritisiert.94 

 
87 Vgl. Ebd. 
88 Duranton-Crabol, A.-M. (1988), op. cit., S. 55. und S. 19ff. 
89 Taguieff, P.-A. (Oct.-Dec. 1993), op. cit., S. 4 und Christadler, M. (1983): Die „Nouvelle Droite“ in 
Frankreich, in: Fetscher, I. (Hrsg.): Neokonservative und Neue Rechte: der Angriff gegen Sozialstaat und 
liberale Demokratie in den Vereinigten Staaten, Westeuropa und der Bundesrepublik, München: C.H. Beck 
S. 169. 
90 Taguieff, P.-A. (1994): Sur la Nouvelle Droite: jalons d’une analyse critique, Paris: Descartes & Cie, S. 
213. 
91 Trotzdem betont Taguieff, dass die Gründung der GRECE nicht als Gegenbewegung zu den politischen 
Umbrüchen des Jahres 1968 zu setzten ist, da sie bereits vor den politischen Protesten sich formierte. Vgl. 
Taguieff, P.-A. (1994), op. cit., S. 10-11. 
92 Weber, I. (2011), op. cit., S. 11.  
93 Vgl. Christadler, M. (1983), op. cit., S. 164. 
94 Vgl. Christadler, M. (1983), op. cit., S. 167. 
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Christadler betont, in Abgrenzung zum Gedankengut der alten Rechten für die ND dien-

ten „[a]ls Ideen- und Argumentationsarsenal […] vielmehr u.a. die revolutionäre franzö-

sische Rechte der Jahrhundertwende und die Konservative Revolution der Weimarer Re-

publik“.95 Die ND soll verkörpern, was der „alten Rechten“ zum Erfolg, das heißt zur 

politischen Einflussnahme und Machtübernahme auf langfristige Sicht, fehlte. Ihre pub-

lizistischen Interventionen in das öffentlich gesellschaftliche Leben verfolgen das Ziel, 

mit der vermeintlichen linken Kulturhegemonie zu brechen (unter der Prämisse, die tra-

ditionelle Rechte hätte zwar das politische Leben in Frankreich bestimmt, jedoch die 

Linke das geistige und kulturelle Leben) und ihre eigenen Ideen an die Macht zu brin-

gen.96 Taguieff betont: „La ‚nouvelle droite‘ est ainsi ‚nouvelle‘ par sa préférence avouée 

pour la gauche intellectuelle, dont le tour d’esprit supposé – le goût théorique – fonctionne 

comme modèle.“97 1999 veröffentlichten Alain de Benoist und Charles Champetier das 

Manifeste: La Nouvelle Droite de l’an 2000. Dort heißt es zu Beginn: 

„La Nouvelle Droite est née en 1968. Elle n’est pas un mouvement politique, mais 

une école de pensée. Les activités qui sont les siennes depuis aujourd’hui plus de 

trente ans (publications de livres et revues, tenue de colloques et de conférences, 

organisation de séminaires et d’universités d’été, etc.) se situent d’emblée dans 

une perspective métapolitique.“98 

Im Zentrum der intellektuellen Arbeit der ND steht folglich durch sprachliche Einfluss-

nahme metapolitische Arbeit zu leisten, das heißt man entschied sich innerhalb der ND 

gegen Formen der klassischen Parteiarbeit.99 Dieses strategische, metapolitische Vorge-

hen geht auf den kommunistischen Denker Antonio Gramsci zurück.100 Schlembach kon-

statiert: „According to Gramsci, political power would be undermined if the cultural con-

sensus that underpinned it could be changed.”101 Die ND sieht, in Bezug auf Gramsci den 

Weg zur Machtergreifung über langfristige ideologische Vorarbeit in der Zivilgesell-

schaft (durch Normenveränderung und Diskursverschiebungen) und nicht mittels eines 

 
95 Vgl. Christadler, M. (1983), op. cit., S. 168.  
96 Vgl. Christadler, M. (1983), op. cit., S. 165. 
97 Taguieff, P.-A. (1994), op. cit., S. 213-214. 
98 Benoist, de A. und Champetier, C. (Février 1999): Manifeste: La Nouvelle Droite de l’an 2000, in: Élé-
ments, Nr. 94, S. 11. Mit dem Manifest kategorisieren sich sich selbst als eine Gruppe der „36 familles de 
droite“. Vgl.: Dossier: Les 36 familles de droite, in: Éléments, Nr. 94, S. 24-32. 
99 Christadler, M. (1983), op. cit., S. 169-170. 
100 Benoist, A. de (Février-avril 1977): Pour un „Gramscisme de Droite“, in: Éléments, Nr. 20, S. 7-10. 
Weiterführend: Barfuss, T. und Jehle, P. (2017): Antonio Gramsci: Zur Einführung, Hamburg: Junius.  
101 Schlembach, R. (2014): Against old Europe: Critical Theory and Alter-Globalization Movements, Sur-
rey u.a.: Routledge, S. 97. 
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politischen Aufstands.102 In Éléments plädiert Benoist „ Pour un gramscisme de droite“ 

und damit für eine „Kulturrevolution von rechts“. 103 Um diese zu erreichen verfolgt die 

ND eine Strategie mit dem gesellschaftlich anerkannten kommunikativen Konsens zu 

brechen.104 Taguieff betont, die Vertreter*innen von GRECE gingen von Anfang an stra-

tegisch vor, das heißt sie theorisierten die „stratégie culuturelle“ oder „métapolitique“- 

im Kampf gegen den so genannten „terrorisme intellectuel“ der Linken.105 Die Autoren 

Benoist und Champetier verweisen in widersprüchlicher Weise im Manifest 2000 darauf, 

dass die ND unter Metapolitik keine andere Politikform oder ein rein strategisches Vor-

gehen versteht, um andere Meinungen zu disqualifizieren, sondern zentral die Annahme 

stehe, „que les idées jouent un rôle fondamental dans les conscicences collectives et, de 

façon plus génénerale, dans toute l’histoire des hommes.“106  

Die ideologische Grundausrichtung der ND baut auf zwei historischen Denkströ-

mungen auf: einerseits orientiert man sich an den Vertretern der Konservativen Revolu-

tion (KR) in Deutschland (v.a. Ernst Jünger, Arthur Moeller van den Bruck und Carl 

Schmitt).107 Zum anderen konstatiert Christadler eine Verbindung zwischen den Denkern 

der ND und den (rechts-konservativen, antisemitischen) Autoren aus den Jahren der Kol-

laboration während des zweiten Weltkriegs (z.B. Céline, Brasillach, Drieu la Ro-

chelle).108 Einige Ausgaben von Éléments sind ihrem Vermächtnis gewidmet, darüber 

hinaus werden ihre Bücher von Anhängern der ND übersetzt und noch heute regelmäßig 

(auch bei Colloquien etc.) besprochen. Benoist glaubt wie die Vertreter der KR an eine 

„conception cyclique du temps historique“, mit welcher die Akzeptanz einer „versichern-

den Irrationalität“ im Hinblick auf die Welt einhergeht. Diese Art von Begreifen von His-

torizität steht im gewollten Gegensatz zur christlichen (linearen) Geschichtsbetrachtung. 

Der egalitären, christlichen Geisteshaltung setzten die Vertreter von GRECE und vor al-

lem Benoist, den so genannten „esprit indo-européen“ entgegen.109 Bar-On vertritt die 

These, den Vertreter*innen der ND werde von Seiten der Forschung eine Nähe zum Fa-

schismus nachgesagt, solange sie nicht mit den Autoren der Konservativen Revolution 

 
102 Christadler, M. (1983), op. cit., S. 170-171. 
103 Vgl. Benoist, A. de (Février-avril 1977), op. cit., S. 7. Weiterführend: Duranton-Crabol, A.-M. (1988), 
op. cit., S. 88 und Benoist, Alain de (2017a), op. cit. 
104 Vgl. Schlembach, R. (2014), op. cit., S. 97. 
105 Vgl. Taguieff, P.-A. (1994), op. cit., S. VII. 
106 Benoist, de A. und Champetier, C. (Février 1999), op. cit., S. 11. 
107 Vgl. Entretien avec Alain de Benoist (Printemps 1991): La Révolution conservatrice allemande, in: 
Éléments, Nr. 70, S. 24-37. 
108 Vgl. Christadler, M (1983), op. cit., S. 168-169. 
109 Vgl. Duranton-Crabol, A.-M. (1988), op. cit., S. 88. Gegenüberstellung der beiden Konzeptionen (Ebd).; 
Der explizite Anti-Christianismus der ND bricht mit der ideologischen Nähe zur KR (Ebd. S. 95). 
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brechen, welche als ideologische Wegbereiter des Nationalsozialismus gelten.110 Für 

Taguieff stehen drei Grundausrichtungen im Denken der ND zentral: europäischer Nati-

onalismus, die Betonung eines Indoeuropäischen Kulturraumes und der Anti-Universali-

smus.111 Das Weltbild der ND lebt von seinen Feindbildern: die Werte der französischen 

Revolution, Globalisierung, Multikulturalismus, Liberalismus und die USA.112 Durch die 

Ablehnung des etablierten Parteiensystems in der liberalen Demokratie, welches nur auf 

die Konsensfindung ausgelegt sei und damit keine differenzierten eigenen Positionen 

mehr vertrete, entzieht man sich der Zuordnung in politische Kategorien wie Rechts oder 

Links.113 Nur so kann unvoreingenommene Denkarbeit von statten gehen, bewusst wer-

den Autor*innen, beziehungsweise Geisteshaltungen des gesamten politischen Spekt-

rums rezipiert.114 Die eigene Denkarbeit steht für einen „3. Weg“ (Analogie zum Denken 

Arthur Moeller van den Brucks), der weder rechts noch links ist.115  

Dieses Kapitel hat neben der geschichtlichen Einführung gezeigt, dass Benoist 

eine herausragende Rolle in Bezug auf die ideologische Grundausrichtung der ND spielt. 

Als „Chefideologe“ lenkt er das strategische Vorgehen (vor allem im Einfluss auf das 

Vorgehen im Bereich von Kultur und Politik) und setzt damit bewusst die inhaltlichen 

Schwerpunkte der ND.116 Im Folgenden wird auf das etablierte Publikationsnetzwerk der 

ND eingegangen mit einem besonderen Augenmerk auf das Bindeglied Alain de Benoist 

zwischen den verschiedenen Medien.  

3.2. Das Publikationsnetzwerk der Nouvelle Droite 

Die ND hat mit ihrem über die Jahre aufgebauten Publikationsnetzwerk eine ideologische 

Infrastruktur mit einer spezifischen Reichweite und einer (homogenen) männlichen Au-

torenschaft geschaffen. Die wichtigsten Publikationsmedien der ND werden in diesem 

Kapitel eingeordnet und ihr Aufbau vorgestellt. Darüber hinaus wird der Frage nach ihrer 

Wirkungsmacht nachgegangen. Außerdem wird (soweit Informationen dafür vorliegen) 

die Reichweite der Magazine eingeordnet, das heißt, welche Leser*innenschaft die Zeit-

schriften erreichen (mit Verweis auf deren sozio-ökonomischen Status wie Beruf, Alter, 

 
110 Vgl. Bar-On, T. (2013): Rethinking the French New Right: Alternatives to modernity, London/ New 
York: Routledge, S. 1. 
111 Vgl. Taguieff, P.-A. (1994), op. cit., S. 173ff. 
112 Vgl. Schlembach, R. (2014), op. cit., S. 96-97. 
113 Vgl. Robert de Herte (Printemps 2004): Éditorial: La cause du peuple, in: Éléments, Nr. 112, S. 3. 
114 Vgl. Benoist, de A. und Champetier, C. (Février 1999), op. cit., S. 11. 
115 Taguieff, P.-A. (1994), op. cit., S. 265. Vgl. Moeller van den Burck, A. (1926): Das dritte Reich, 2. 
Aufl., Berlin: Ring-Verlag. 
116 Vgl. das Kapitel „Le rôle clé d’Alain de Benoist“ in: Duranton-Crabol, A.-M. (1988), op. cit., S. 57ff. 
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Geschlecht, Wohnort und Bildung). Die Quellenlage zur ND und deren Publikationen ist 

komplex und ideologisch vorbelastet. Einerseits gibt es die Selbstdarstellungen (Editori-

als, Website der Zeitschriften etc.), also die gewollte Präsentation der Ausrichtung. An-

dererseits zirkulieren wissenschaftliche Arbeiten, die nur unzureichend als „neutral“ ein-

zuordnen sind, da sie von der ND nahestehenden Personen verfasst wurden.117 

Die bis heute wichtigsten Zeitschriften der ND sind Nouvelle École, Éléments und 

Krisis.118 Im Zuge der Gründung von GRECE 1968 wurde das erste eigene Publikations-

medium der ND, die Zeitschrift „Nouvelle École“ ins Leben gerufen (die erste Ausgabe 

erschien bereits im Februar 1968), mit dem Ziel, die Inhalte der rechten Denkschule 

GRECE einem breiteren Publikum zugänglich zu machen und die internen geistigen Ak-

tivitäten (Colloquien etc.) zu dokumentieren.119 Bereits im März zirkulierte außerdem in-

tern die erste Ausgabe von Éléments (in Form eines Bulletin).120 Die frühen Publikationen 

waren dementsprechend an eine kleine Leser*innenschaft, die Angehörigen und Interes-

sierten (z.B. Studierende an Hochschulen mit Dozierenden die der GRECE nahe standen) 

der GRECE gerichtet. Auf Grund der kleinen involvierten Personenzahl im frühen Pub-

likationsnetzwerk der ND gab es personelle Überschneidungen zwischen Autor*innen 

und Lesenden. In der ersten Ausgabe von Nouvelle École werden die 40 Gründungsmit-

glieder der GRECE vorgestellt: Männer aus dem städtischen Milieu (Paris und Lyon do-

minieren) mit höherem Bildungsabschluss (vor allem Journalisten, Lehrer, Ärzte und In-

genieure), das heißt sie erreichten vor allem die gehobene Mittelschicht.121  

„Le magazine des idées“, Éléments (Untertitel: „pour la civilisation européenne“) 

begreift sich selbst als Zeitschrift mit einem Schwerpunkt auf Rezensionen von Literatur 

und Filmen sowie Meinungsbeiträgen zu aktuellen politischen Entwicklungen. Éléments 

erscheint alle zwei Monate und erreicht 8000 bis 10000 Leser*innen und hat damit die 

größte Reichweite der Publikationen der ND.122 Ihre erste für die Öffentlichkeit 

 
117 Zum Beispiel gibt es eine freundschaftliche Verbindung zwischen Benoist und M. Christadler. 
118 In Anbetracht der zugänglichen Quellenlage liegt der Fokus dieser Arbeit auf den Zeitschriften Éléments 
und Krisis, deren Populismusrezeption im Anschluss vorgenommen wird. 
119 Vgl. Duranton-Crabol, A.-M. (1988), op. cit., S. 30f. Darüber hinaus betont Duranton-Crabol die in-
haltliche Nähe von Nouvelle École und Europe Action, vorheriges Auffangbecken für militante Nationalis-
ten aus dem rechtsradikalen Milieu. Sie sieht eine klare Kontinuität zwischen dem „projet raciste et élitiste“ 
von GRECE und Europe Action (Ebd., S. 20). 
120 Vgl. Duranton-Crabol, A.-M. (1988), op. cit., Annexe I: Repères Chronologiques, S. 247-248. 
121 Vgl. Duranton-Crabol, A.-M. (1988), op. cit., S. 250 und Liste von Grecisten (1977) mit Geburtsdaten 
(Ebd. S. 21). 
122 Vgl. Blin, Simon (17.10.2019): Alain de Benoist, faiseur de droite: ‘Elément’, da revue du confusion-
sisme, in: Libération, https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-re-
vue-du-confusionnisme/ Aufgerufen am 18.11.2020. 
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bestimmte Ausgabe erschien im September 1973 mit dem Hauptthema: „Pour la liberté 

de la culture“.123 Die Zeitschrift erscheint heutzutage alle zwei Monate und bewirbt ihre 

Inhalte folgendermaßen: „Dans chaque numéro, Éléments offre un riche panorama de 

l’actualité des idées, de la littérature, du cinéma et des sciences, ainsi que des articles de 

fond sur les grands débats qui agitent le monde actuel. […] Éléments propose une alter-

native à la pensée unique et à la désinformation. C’est aussi une revue ouverte à tous ceux 

qui réfléchissent aux conditions d’une renaissance de la civilisation européenne à l’ère de 

la mondialisation.”124 Duranton-Crabol hebt hervor, dass das Verhältnis der Themenwahl 

von Éléments immer im zeitgenössischen politischen Kontext steht.125 Der Aktualitätsbe-

zug ist von hohem Stellenwert, zum Beispiel hat man in den letzten zwei Jahren mehrere 

Ausgaben zum Populismus veröffentlicht.126  

Jeder Ausgabe von Éléments ist ein Editorial vorangestellt, welches Benoist (Her-

ausgeber) lange unter dem Pseudonym „Robert de Herte“ verfasste, mittlerweile aber mit 

seinem eigenen Namen kennzeichnet.127 Die Zeitschrift hat über die oben genannten The-

mengebiete hinaus den Anspruch, sich international zu präsentieren. Dies zeigt sich bei-

spielsweise durch Gastbeiträge von Armin Mohler128 oder die Interviews mit Persönlich-

keiten wie Paul Piccone.129 Éléments hat einen festen Mitarbeiterstab und zahlreiche 

(männliche) „kollaborierende“ Autoren.130 Duranton-Crabol verweist darauf, dass erst in 

1980er Jahren Frauen in der Redaktion von Éléments erscheinen.131 Heutzutage sind nach 

wie vor alle wichtigen Positionen der Zeitschrift von Männern besetzt.132 Im Kontext 

dieser Arbeit ist darauf zu verweisen, dass Éléments aktuell auf ihrer Homepage alles 

relevante zu Populismus gebündelt unter „#Populisme“ bewirbt.133  

 
123 Vgl. Éléments, Nr. 1, September 1973. 
124 Siehe offizielle Seite von Éléments, https://www.revue-elements.com/categorie-produit/revues/ele-
ments/, aufgerufen am 31.10.2020. 
125 Duranton Crabol, A.-M. (1988), op. cit., S. 102f. 
126 Le vrai visage du populisme (Printemps 2004), Éléments, Nr. 112; Dossier in: Éléments. Nr. 177, Avril-
Mai 2019: Quel populiste êtes-vous? Les 36 familles du Populisme; Éléments. Nr. 176, Février 2019: Aus-
gabe zu Populismus in Italien; Éléments, Nr. 175, Décembre 2018: Populisme: Michéa persiste et signe. 
127 Siehe zur besonderen Stellung von Benoist bei Éléments: Tagueiff, P.-A. (1994), op. cit., S. 180ff. 
128 Mohler, A. (Automne 1986): Postmodernité: encore un effort! (Traduction par Jean-Louis Pestell), in: 
Éléments, Nr. 60, S. 18-22. 
129 Entretien avec Paul Piccone (Novembre 2000): Les héritiers americains de l’École de Francfort, in: 
Éléments, Nr. 99, S. 45-55. 
130 Siehe Auflistung dieser (u.a. verstorbene) auf der Seite von Éléments mit biographischen Details und 
verweis auf Publikationen: https://www.revue-elements.com/collaborateurs/, aufgerufen am 07.10.2020. 
131 Duranton-Crabol, A.-M. (1988), op. cit., S. 146. 
132 Vgl. “Sommaire” Éléments Nr. 177, avril-mai 2019, S. 5. 
133 Seit Juni 2019 wurde hier keine neuen Beiträge geteilt, siehe: https://www.revue-elements.com/tag/po-
pulisme/, aufgerufen am 21.11.2020. 
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Krisis präsentiert sich selbst als „une revue d’idées et de débats. Fondée en 1988, 

un an avant la chute du mur de Berlin par Alain de Benoist, Krisis se veut une revue‚ ‘de 

droite de gauche, d’ailleurs et de nulle part‘.“134 Alle Ausgaben werden von einem be-

stimmtem Thema geleitet mit Beiträgen aus Politik- beziehungsweise Sozialwissenschaf-

ten (z.B. Gemeinschaft, Recht, Ökologie oder Populismus).135 In der ersten Ausgabe von 

Krisis zum Thema „Culture?“, unter der Leitung von Alain de Benoist (Chefredakteure 

Jean-Luc Asséré und Jean Laloux) steht an erster Stelle die „Présentation“ der Zeitschrift, 

verfasst von Alain der Benoist. Dort verdeutlicht er: „Krisis sera un lieu de débat et de 

questionnement. On y lira des points de vue différents et souvent opposés.”136 Die Zeit-

schrift soll ein Ort des offenen Austauschs sein mit dem exklusiven Anspruch an alle 

Beteiligten „travail de la pensée“ zu leisten und sich mit jeder Art von Gedankengut zu 

konfrontieren. „Et que sur le plan politique, elle sera de gauche, de droite, du fond des 

choses et du milieu du monde.“137  

Der einleitende Text von de Benoist spiegelt den intellektuellen Anspruch der 

Zeitschrift wieder, wenn er sich auf die Philosophie Heiddegers und Hegels bezieht und 

in gehobenem, akademischem Französisch schreibt.138 Die Artikel erfordern allgemein 

ein geschultes Grundverständnis für komplexe Fragestellungen, setzen also eine fundierte 

Vorbildung und Erziehung voraus. Krisis wird wie eine akademische, seriöse Hochschul-

schrift präsentiert und erreicht damit Leser*innen aus Bildungsbürgertum und gehobener 

Mittelschicht. Die einzelnen Artikel, beziehungsweise Interviews sind zwischen 20 und 

30 Seiten lang. Sie entsprechen in Aufbau (Belege in Fußnoten und Verweise auf größe-

ren Forschungskontext) und Umfang Artikeln einer akademischen Fachzeitschrift. In Kri-

sis publizieren Wissenschaftler*innen aus diversen politischen Bereichen, zum Beispiel 

sind Chantal Mouffe, Pierre-André Taguieff, Amy Gutman oder Alaisdair McIntyre ver-

treten.139 Damit soll hervorgehoben werden, dass keine ideologische Grundlage die Zeit-

schrift prägt.140  

 
134 Vgl. https://www.revue-elements.com/categorie-produit/revues/krisis/, aufgerufen 07.10.2020. 
135 Ebd. 
136 Benoist, de Alain: (1988): Présentation Krisis, in: Krisis: Cultures?, Nr. 1, S. 4. 
137 Ebd. 
138 Ebd. 
139 Vgl. Taguieff. P.-A. (Avril 1990): Des Passions nationalistes. La Haine et ses ennemis, in: Krisis Na-
tion?, Nr. 5, S. 46-72. Mouffe, C. (Février 2008): Pour une démocratie radicale et plurielle in: Krisis: Po-
pulismes? Nr. 29. S. 116-123. Gutman, A. (Juin 1994): Deux conceptions de la citoyenneté, in: Krisis: 
Communauté?, Nr. 16, S. 70-85. McIntyre, A. (Juin 1994): La privatisation du bien une Réponse à W. 
David Solomon, in: Krisis: Communauté?, Nr 16, S. 30-46. 
140 Mitte der 90er Jahre konstatierte Taguieff, dass es zu zahlreichen Kündigungen von Abonnements kam, 
da den Leser*innen die Inhalte der Zeitschrift zu „links“ waren. Taguieff, A.-P. (1994), op. cit., S. 321. 
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Die Publikationsmedien der ND richten sich vorrangig an ein gebildetes, bürger-

liches Milieu. Dies steht im Kontext der metapolitischen Strategie, eine eigene intellek-

tuelle Elite auszubilden, um im finalen Schritt der Machtübernahme, diese gegen die alten 

Eliten auszutauschen.141 Die Wirkungsmacht der Publikationen hat über das Bestehen der 

GRECE hinweg variiert. Als ein Höhepunkt gelten die frühen 80er Jahre, als Vertreter 

der ND Schlüsselpositionen in der Redaktion des Figaro Magazin innehatten.142 Zum 

ersten Mal wurde eine breite mediale Öffentlichkeit durch die Publikationen der ND er-

reicht. Darüber entbrannte eine grundlegende mediale Debatte in Frankreich, welchen 

Platz rechtsextremes Gedankengut einnehmen darf.143 Zu dieser Zeit konnte der FN po-

litische Erfolge bei den Wahlen verbuchen. Auch wenn sich die ND stets vom FN als 

Partei abgrenzt, sieht Hellmuth in seiner Forschung personelle Überschneidungen zwi-

schen FN und ND. Darüber hinaus betont er, dass die ND als Ideologielieferant für den 

FN fungiere.144  

Die Affäre um das Figaro Magazine (und die zunehmende Popularität des FN) 

sind ein Erfolgsmoment der metapolitischen Einflussnahme. Die öffentlich geführte De-

batte über die Bedrohung des Gedankenguts der ND für den Status quo des politischen 

Lebens in Frankreich, hat den Ideen und auch einzelnen Personen der ND langfristig Be-

kanntheit verschafft.145 Camus argumentiert hingegen: “In fact, de Benoist and GRECE 

were never really acceptable in mainstream French conservative politics, except when 

some conservatives used them as ghost-writers in order to give an intellectual backbone 

their anti-egalitarian agenda.”146 Diese These ist heutzutage endgültig zu widerlegen, die 

Argumentation dieser Arbeit trägt dazu bei indem sie zeigt, wie weit das Gedankengut 

der ND mittlerweile in der so genannte Mitte der Gesellschaft vorgedrungen ist. 

Das Publikationsnetzwerk der ND setzt sich heute aus weiteren Bausteinen zu-

sammen. Der aktuelle Chefredakteur von Éléments, François Bousquet, betreibt in Paris 

die Buchhandlung „La Nouvelle Librairie“.147 Dort werden Bücher von rechten, 

 
141 Duranton-Crabol, A.-M. (1988), op. cit., S. 136- 137 und S. 154. 
142 Redaktion des Figaro Magazine bestand aus: Louis Pauwels, Patrice de Plunkett et Jean-Claude Valla 
und regelmäßigen Beträgen von Alain de Benoist siehe: Camus, J.-Y./ Lebourg, N. (2015), op. cit., S. 144. 
Im Bestand der Frankreichbibliothek in Ludwigsburg befinden sich die archivierten Ausgaben des Figaro 
Magazin aus dieser Zeit, zu welchen mir freundlicherweise Zugang ermöglicht wurde, deren Analyse würde 
aber den Rahmen dieser Arbeit überschreiten. 
143 Vgl. Duranton-Crabol, A.-M. (1988), op. cit., S. 186f. 
144 Hellmuth, T. (2002), op. cit., S. 18-19.  
145 Vgl. Duranton-Crabol, A.-M. (1988), op. cit., S. 186 und Annexe 1: Repères Chronologiques: S. 247.  
146 Camus, J.-Y. (2019), op. cit., S. 84. 
147 Unter “Éditions de la Nouvelle Libraire” werden Bücher selbst verlegt. Die Buchhandlung bewirbt sich 
selbst wie folgt: „Le Quartier latin […] est une ZAR, une zone à reprendre. La Nouvelle Librairie s’inscrit 
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antisemitisch eingestellten Personen wie Charles Maurras im Namen der Meinungsfrei-

heit verkauft.148 Die Buchhandlung bietet eine Plattform für die Vernetzung rechter In-

tellektueller, in Form von regelmäßigen Konferenzen und Debatten– diese werden zum 

Beispiel in der Zeitschrift Éléments beworben. Auch hat Éléments eine starke mediale 

Präsenz, zum Beispiel betreibt Éléments einen Blog sowie einen Twitter- und Face-

bookaccount.149 „Les Amis d’Alain de Benoist“ ist ein weiteres Forum im Netz, das In-

terviews mit Benoist veröffentlicht und seine Interventionen in den öffentlichen Diskurs 

bewirbt.150 TVLibertés151 gibt Alain de Benoist und anderen rechten bis rechtsextremen 

Stimmen eine Plattform- dort wurde Benoist zum Beispiel 2018 zu „le moment populiste“ 

interviewt.152  

Die ND hat seit ihrem Bestehen ihre europäische Einflussnahme zunehmend aus-

gebaut.153 Zu den ab Ende der 1960er Jahren organisierten Konferenzen, Sommerschulen 

und Colloquien der GRECE kommen rechtsgerichtete Intellektuelle auch aus dem euro-

päischen Ausland.154 Bis heute bestehen beispielsweise personelle Verbindungen zwi-

schen der ND und der Akteuren der „Neuen Rechten“ in Deutschland. Der Austausch 

besteht vorrangig im gegenseitigen Publizieren von Büchern oder in Zeitschriften sowie 

im Sprechen auf Veranstaltungen.155 Das Publikationsnetz der ND beschränkt sich in die-

sem Sinn nicht nur auf Frankreich. In weiteren, europäischen Ländern wurden Zeitschrif-

ten unter der Prämisse der ideologischen Einflussnahme von rechts gegründet (Tekos in 

Belgien; Junge Freiheit in Deutschland; Zur Zeit in Österreich oder weltweit: Disenso in 

Argentinien). Über diese äquivalenten Publikationsmedien findet ein reger Austausch 

 
dans cette Reconquista. C’est un avant-propos du combat culturel qui doit rayonner bien au-delà de ses 
frontières grâce à sa boutique en ligne.” Vgl.: https://elements2019-nouvelle-librai-
rie.pf7.wpserveur.net/les-editions-de-la-nouvelle-librairie/ , aufgerufen am 31.10.2020. 
148 McAuley, J. (16. Juin 2019): Two Parisian bookstores, side by side waging a culture war, in: The Wash-
ington Post. 
149 Siehe zum Beispiel Éléments Nr. 177, avril-mai 2019, S. 4-5. Siehe weiterführend für den deutschspra-
chigen Kontext das Kapitel „Rechtsintellektuelle Akteure und Medien“ in: Harwardt, Darius (2019): Ver-
ehrter Feind: Amerikabilder deutscher Rechtsintellektueller in der Bundesrepublik, Campus: Frank-
furt/New York, S. 77-81. 
150 Vgl. https://www.alaindebenoist.com/, aufgerufen am 21.11.2020. 
151 Vgl. „À Propos: “Et donner la parole, sans exclusive, à tous ceux qui défendent l’esprit français et la 
civilisation européenne. TVLibertés est à la pointe de la ré-information.“ https://www.tvlibertes.com/, auf-
gerufen am 31.10.2020. 
152 Vgl. https://www.youtube.com/watch?v=ATGU11HIiYo, aufgerufen am 31.10.2020. 
153 Vgl. Camus, J.-Y./ Lebourg, N. (2015), op. cit., S. 148. 
154 Siehe zum Beispiel die Liste an organisierten Colloquien der GRECE zwischen 1968 und 1987 in Duran-
ton-Crabol, A.-M. (1988), op. cit., S. 249. 
155 Vgl. z.B. Benoist, A. de (Februar 2000): Populismus, in: Junge Freiheit, online: https://fraktal-me-
dia.de/jf-archiv/archiv00/080yy41.htm, aufgerufen am 15.07.2020; Siehe Publikationen über Alain de 
Benoist im Antaios Verlag: Böhm, M. (2008): Alain de Benoist: Denker der Nouvelle Droite, Schnellroda: 
Antaios.  
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statt, vor allem durch das Re-Publizieren von Artikeln.156 Zum Beispiel orientiert sich die 

„Neue Rechte“ in Deutschland am strategischen Vorgehen der ND (Publikationsnetz, kul-

turelles Hegemonieprojekt im Sinne Gramscis, intellektuelle Vorarbeit und Fokus auf das 

geschriebene Wort).157 Der Ausbau eines europaweiten Netzwerks, ist Teil einer von de 

Benoist verfolgten Strategie – für ihn ist die „Kulturrevolution von rechts“ ein europäi-

scher Gedanke zur Durchsetzung eines föderalen Europas mit starken regionalen Struk-

turen.158  

4. Zwischen affirmativer Besetzung und kritischer Diagnose: ideologische An-
eignung des Populismus durch die Nouvelle Droite 

„Wie wird der Begriff des Populismus im politischen Denken der ND rezipiert und adap-

tiert?“ In den folgenden Kapiteln wird verdeutlicht, wo und wie der Begriff des Populis-

mus in den Publikationsmedien der ND erscheint. Auf Grund des eingeschränkten Um-

fangs und dem Zugang zum Quellenmaterial liegt der Hauptfokus der Analyse auf aus-

gewählten Beiträgen der Zeitschrift Éléments und wird nur mit Verweisen auf eine Aus-

gabe von Krisis (Populisme? Nr. 29, 2008) ergänzt. Auch wird auf weitere Publikationen 

von Alain de Benoist eingegangen (z.B. in der Jungen Freiheit). Durch rekonstruktive 

hermeneutische Textarbeit, wird die Populismusrezeption der ND vorgenommen. Es ist 

bewusst keine weitere Kategorisierung gewählt, sondern es geht allein darum, zu zeigen 

wie der Begriff verwendet wird. Der Erkenntnisgewinn dieser Arbeit erfolgt mittels in-

duktiven Schließens, das heißt die beobachteten Populismen der ND werden in einem 

nächsten Schritt innerhalb der dargelegten metapolitischen Strategie der ND verortet. Die 

Forschungsfrage verweist auf zwei ineinander übergehende Analyseschritte: Rezeption 

und Adaption. Das Material der ND wird auf seine inhaltliche Konsistenz und Aussage-

kraft ausgelegt und in Bezug zum vorweggestellten Theorieteil eingeordnet. Dabei wird 

in zweifacher Hinsicht argumentiert: einerseits wird deutlich, dass die Stimme der ND 

(respektive die Alain de Benoists) in der Debatte um Populismus in Frankreich in der 

Mitte der Gesellschaft angekommen ist.159 Andererseits wird gezeigt, wie sich der Begriff 

des Populismus als normatives Narrativ in die Weltsicht der ND eingliedert. Damit 

 
156 Vgl. Camus, J.-Y./ Lebourg, N. (2015), op. cit., S. 148-150. 
157 Speit, A. (2018): Identitärer Aufbruch: Die Vorbilder und Vordenker aus Frankreich, in: ders. (Hrsg.): 
Das Netzwerk der Identitären: ideologie und Aktionen der Neuen Rechten, Berlin: Christoph Links, S. 42-
55. 
158 Vgl. Christstadler, M. (1983), op. cit., S. 175-180. 
159 Vgl. Rosanvallon (2020), op. cit., S. 30-32. 
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entsteht ein Spannungsfeld zwischen affirmativer Besetzung und kritischer Diagnose um 

den verwendeten Begriff des Populismus. 

Der folgende Teil der Analyse stützt die These, dass es zu einer systematischen 

Auseinandersetzung und Aneignung des Populismus innerhalb der Publikationen der ND 

kam und verdeutlicht, wie sich dieser in den Anspruch der Einflussnahme durch metapo-

litische Begriffsarbeit verortet. Die Verwendung des zeitgenössischen „Modebegriff“160 

Populismus ermöglicht eine Anschlussfähigkeit der ND an den heutigen Wissenschafts-

diskurs, das heißt auch an politisches Gedankengut aus dem linken Meinungsspektrum 

(wie an die Arbeit der linken Denkerin Chantal Mouffe). Diese „Querfrontbildung“ er-

weitert das gesellschaftliche Wirken der ND. An dieser Stelle ist festzuhalten, dass dies 

aus einer liberaldemokratischen Perspektive problematische Mechanismen sind, auch in 

Hinblick auf das gut aufgebaute Publikations- und Kommunikationsnetzwerk auf euro-

päischer wie globaler Ebene von Gruppen aus dem neurechten Meinungsspektrum.161  

Anhand des systematischen Sichtens des Materials, wird der Annahme nachge-

gangen, dass die ND durch die vielfältige Aneignung und wiederholte Auseinanderset-

zung mit dem Populismus an ihrem Paradigma des stetigen Aktualitätsbezugs ihrer Pub-

likationen festhält und gleichzeitig es zu einer Verschiebung in der Einflussnahme auf 

den politischen Diskurs kommt. Dieser Teil der Analyse stützt die These, dass der Begriff 

des Populismus auch innerhalb der ND umstritten ist. Im Theorieteil wurde dargestellt, 

dass es keine einheitliche Definition des Populismus gibt. Die daraus resultierende Viel-

zahl an Definitionen aus der Forschung verstärkt die Tendenz einer nicht kohärenten Ver-

wendung innerhalb der ND, beziehungsweise diese Schwachstelle der Forschung wird 

strategisch für die eigene Begriffsverwendung ausgenutzt (4.1.) 

Aus Platzgründen wird hauptsächlich auf den Chefideologen der ND Alain de 

Benoist und auf einen weiteren Vertreter (Charles Champetier) eingegangen. Das Kapitel 

zu Alain de Benoist (4.2.) verdeutlicht, wie Populismus im Denken von ihm zu seiner 

Strategie der unklaren, gegensätzlichen ins Verschwörungstheoretische abgleitenden 

Schreibweise passt. Allgemein ist an dieser Stelle anzumerken, dass das Denken von A-

lain de Benoist von immanenten Widersprüchen lebt und dass er in seinen Texten auf 

eine leichtfertige Art mit Begriffen wie Faschismus, (Anti-) Rassismus, Feminismus, 

 
160 Dard et.al sprechen von einem „Phenomène de mode“, vgl. Dard, O. et.al. (2019), op.cit. S. 42. 
161 Hellmuth verweist zum Beispiel auf das Abhalten „eines europäischen Strategiekongresses neurechter 
Parteiideologen“ und die ideologische Nähe von ND und FPÖ. Hellmuth, T. (2002), op. cit., S. 19. 
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Eugenik und letztendlich auch Populismus umgeht.162 Trotz diffuser Ausschweifungen 

wird ihm zunehmend Raum im Wissenschaftsbetrieb gegeben. Dabei ist besonders 

schwierig einzuordnen, wie inhaltliche Annäherungen an die Linke passieren (Verweise 

von Rosanvallon, Mouffe). Das Kapitel verdeutlicht, wie aus unschlüssigen, nur schwer 

einordbaren Aussagen eine gesellschaftliche Anschlussfähigkeit für das Denken Benoists 

entsteht. Durch das Schärfen der Feindbilder wird das eigene Gedankengut ex negativo 

gefestigt und Populismus als ein adaptiertes Element im Publizieren der ND dargestellt.  

In Kapitel 4.3. wird verdeutlicht, wie der Begriff des Populismus in das Vokabular 

einfließt und von den Denkern der ND zur kritischen Gesellschaftsdiagnose für den an-

gefochtenen Status quo der modernen, liberalen Demokratie instrumentalisiert wird. Im 

Laufe der Arbeit stellen Elitenkritik (gegen die „neue Führungsschicht“), Volkskonzep-

tion, Demokratiekritik und Antiliberalismus wiederkehrende Motive dar. Diese spiegeln 

sich in einer affirmativen Besetzung in Hinblick auf das Verständnis zur Durchsetzung 

der eigenen politischen Ansichten wider. Das Weltbild der ND ist von Antiamerikanis-

mus, Antimultikulturalismus oder Menschenrechtsfeindlichkeit geprägt: der Populismus 

reiht sich hier affirmativ in ein semantisches Feld der Abgrenzung ein.163  

Mit der strategischen Auseinandersetzung (d.h. Rezeption und Adaption) des Be-

griffs des Populismus entsteht die Anschlussfähigkeit an zeitgenössisches politisches 

Denken. Noch einmal wird hier betont, dass die ND die Strategie verfolgt, die kulturelle 

Hegemonie im gesellschaftlichen Diskurs durch ideologische Einflussnahme zu erlangen. 

Die Vorarbeit im Metapolitischen ist dabei entscheidend für die langfristige Transforma-

tion des Poltischen im zweiten Schritt. Sprachlich wie inhaltlich ist es Teil der Strategie 

mit Tabus und Normen zu brechen.164 

4.1. Zur Auseinandersetzung mit dem Begriff des Populismus in den 
Zeitschriften Éléments und Krisis 

Dieses Kapitel zeigt, wann und wo der Begriff des Populismus in den gesichteten Ausga-

ben von Éléments und Krisis auftaucht. Der Hauptfokus liegt auf einer Auswahl von Aus-

gaben von Éléments. Von Krisis wird hauptsächlich auf die Ausgabe Nr. 29: Populisme? 

(2008) eingegangen. Da der Umfang dieser Bachelorarbeit sehr begrenzt ist müssen wei-

tere von mir gesichtete Quellen leider unerwähnt bleiben. Im ersten Teil wird auf die 

Publikationen in Éléments eingegangen und im Anschluss auf die Ausgabe zu Populismus 

 
162 Vgl. z.B. die Ausgabe von Éléments, Nr. 76, Décembre 1992: Biologie: vers un eugénisme populaires?  
163 Vgl. Benoist, A. de (Avril-Mai 2019): Editorial, in: Éléments Nr. 177, S.3. 
164 Schlembach, R. (2014), op. cit., S. 97. 
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der Krisis. Einerseits sind bestimmte Ausgaben mit dem Begriff des Populismus beti-

telt.165 Andererseits wird das Thema im Kontext von Systemkritik oder in Bezug auf be-

stimmte Lebensrealitäten thematisiert.166 Dabei entsteht ein gemeinsames semantisches 

Feld, anschließend an die Begriffe wie Volk, Nation oder Demokratie (dazu mehr in 4.3.). 

Vor den Europawahlen 2019 beschäftigte sich die 177. Ausgabe von Éléments in 

einem Dossier mit dem Thema Populismus („Les populistes à l’assaut de l’Europe“). Die 

einführenden Worte zum Dossier beschreiben in umgangssprachlichem, karikierendem 

(Populismus und Käse werden miteinander verglichen) Französisch die aktuelle Situation 

in Europa: „un spectre hanterait notre continent, celui du populisme. […] En somme, tout 

le monde il est méchant, tout le monde il est populiste.“167 Weiterführend betonen die 

Autoren des Dossiers „le populisme demeure un phénomène politique contrasté, pluriel 

et polysémique. Sa labilité sémantique se prête à toutes les réinterprétations“.168 Die An-

nahme, Populismus sei ausschließlich damit gleichzusetzen, dass sich das Volk gegen die 

Eliten erhebt, ist für die Autoren zu kurz gefasst. Daher möchte Éléments (u.a. Alain de 

Benoist, François Busquet, Michel Marmin) mit diesem Dossier eine „phénoménologie 

et une typologie du phénomène: 36 nuances de populisme“ geben.169 Provokant, im Stil 

eines Persönlichkeitsschnelltests, betiteln die Autoren ihre Aufzählung von Populismen 

mit „Quel populiste êtes-vous?“ und betonen: „Le moment populiste, c’est maintenant! 

Partout se confirme l’ampleur du fosse entre les peuples et la Nouvelle Classe.“170 An-

hand der Kategorien: „Variantes“; „Mouvements politiques“; „Slogan“; „Ennemis“; „Fi-

gures“; „Époques emblématiques“; „Livres“; „Films“; „Chansons“ und „Citation“, ent-

stehen 36 Beschreibungen für aktuell beobachtete Populismen.171 Die Leser*innen wer-

den dazu eingeladen, sich mit dieser Systematisierung einen fundierten Überblick des 

Phänomens Populismus zu verschaffen.172  

 
165 Vgl. u.a. Éléments Nr. 112, Printemps 2004: Le vrai visage du populisme; Krisis: Populismes?, Nr. 29 
février 2008. 
166 Zum Beispiel wird bereits in einer Ausgabe von Éléments, Nr. 20; février-avril 1977 ein Artikel mit „les 
traditions populaires“ betitelt, in welchem die Traditionen von Festen in ländlichen Kommunen beworben 
werden S. 20-29. 
167 Benoist, A. de et al. (Avril- Mai 2019): Les populistes à l’assout de l’Europe, in: Éléments Nr. 177, S. 
63. 
168 Ebd. 
169 Ebd. 
170Benoist, A. de et al. (Avril- Mai 2019): Quel populiste êtes-vous? Les 36 familles du Populismes, in: 
Éléments, Nr. 177, S. 64. 
171 Siehe z.B. Benoist, A. de et al. (Avril- Mai 2019), op. cit., S. 65. 
172 Benoist, A. de et al. (Avril- Mai 2019), op. cit., S. 64 ff. 
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Populismen, die bereits im Theorieteil dieser Arbeit konzipiert wurden, tauchen 

auch in den 36 Populismus-Familien der ND auf. Zum Beispiel wird die zu Beginn er-

wähnte Bewegung der Gelbwesten dem „populisme spontané“ (Familie 03) zugeordnet. 

Als ein passendes Buch für diesen Populismus wird Populismes (1931) von Léon Lemo-

nier (im Theorieteil als ein Vertreter des literarischen Populismus aufgeführt) genannt.173 

Als zweite Familie wird der „National-populisme“ kategorisiert. Dieser Populismus er-

scheint in Variationen als: „Lepéno-populisme, chauvinisme, national-patriotisme, ja-

cobinisme“. Der FN von Jean-Marie Le Pen (neben ihm werden u.a. Enoch Powell, le 

général Boulanger oder Jeanne d’Arc als Vertreter*innen genannt) ist eine politische Be-

wegung des „national-populisme“ mit den Feindbildern: „Les mondialistes, le Système, 

l’immigration […], les fédérdalistes et les régionalistes.“  Zeitlich verortet man den „Na-

tional-populisme“ in das Jahr der Präsidentschaftswahlen 2002 und dem Boulangisme 

(1885-1889).174 Der Boulangisme erscheint auch noch einmal als eigene Kategorie (Fa-

milie 4; Vertreter u.a.: Maurice Barrès, le général Boulanger). Daran wird deutlich, dass 

die Konzepte teilweise ineinander übergehen und nicht klar voneinander zu trennen sind. 

Als weitere historische Populismusformen werden „Populisme bonapartiste“ (Familie 9; 

Vertreter u.a.: Napoléon I, Napoléon III) oder der „populisme révolutionnaire“ (Familie 

10; Vertreter u.a.: Robespierre und Jean-Jacques Rousseau) vorgestellt.175 

Marine Le Pen wird dem „Social-populisme“ (Familie 8) zugeordnet. Dieser steht 

für: „Ni droite ni gauche, démocratie rérérendaire, conservatisme rouge, socialisme bleu.“ 

Seine Feindbilder sind: „Bruxelles, la Banque centrale de Francfort, les élites média-

tiques, le ‚parti de l’étranger‘“. Neben Marine Le Pen werden Brigitte Bardot, Napoléon 

II oder Matteo Salvini als Vertreter*innen des „social-populisme“ aufgelistet.176 

Eine besondere Kategorie ist der „Populisme théorique“ (Familie 11), hier befindet sich 

Alain de Benoist unter den Vertreter*innen. Als weitere Formen dieser Populismusfami-

lie werden aufgelistet: „Socialisme utopique, anarchisme tory, populisme décent.“ In der 

Kategorie „Mouvements politiques“ steht: „Néant.“ Als „Slogans“ für diesen Populismus 

stehen dort: „‘Common decency‘“ (décence ordinaire), ‚vie bonnes‘ (eudaimonia).“ Als 

Feinde werden aufgelistet: „Socialisme de caserne, progressisme, libéralisme, gauche de 

marché.“ Die folgenden Personen gelten als Vertreter*innen dieses Populismus: 

 
173 Ebd., S. 65. 
174 Ebd. 
175 Ebd., S. 67. 
176 Ebd., S. 66. 
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„Aristote, Charles Péguy, Georges Bernanos, Simone Weil, George Orwell, Pier Paolo 

Pasolini, Christopher Lasch, Alain de Benoist, Jean-Claude Michéa.“ In der Kategorie 

„Bücher“ steht unter anderem „Le seul et vrai paradis (1991) de Christopher Lasch, La 

gauche et le peuple (2014) de Jean-Claude Michéa et Jacques Julliard“ und „Le moment 

populiste (2017) d’Alain de Benoist.“ Als Film wird „L’Évangile selon saint Matthieu 

(1946) de Pier Paolo Pasolini“ und als passendes Lied „Les Canuts“ genannt. Abschlie-

ßend steht als „Citation: ‚Le populisme est la voie authentique de la démocratie‘ (Chris-

topher Lasch).“ 177 Diesem Populismus werden keine „Époques emblématiques“ zuge-

ordnet. Einerseits bleibt offen, in welche Zeit dieser Populismus zu verorten ist. Anderer-

seits scheint durch die Angabe „Néant“ („Nichts“), dass es keine politische Bewegung zu 

diesem Populismus gibt, auch bewusst gewählt worden zu sein. Alle anderen Familien 

haben zu diesen Kategorien jeweils mindestens eine Angabe. Diesen Interpretationsspiel-

raum lässt man unkommentiert. Mit anderen Worten: dass man bewusst unscharf bleibt, 

steht im Widerspruch zu der Kategorisierung „théorique“. Was wird hier unter theoretisch 

verstanden? Für eine Theoretisierung braucht es mindestens einen zeitlichen Rahmen.  

Weitere Autoren aus dem Dunstkreis der ND werden der Kategorie „Populisme 

identitaire“ (Familie 16) zugeordnet. Hier sind als Vertreter zum Beispiel Dominique 

Venner, Renaud Camus oder Jean-Yves Le Gallou zu finden. Als Abwandlungen des 

„Populisme-identitaire“ stehen die folgenden Ideen: „Grande Europe, identitarisme euro-

péen, socialisme identitaire, pagano-christianisme.“ Und als politische Bewegungen wer-

den zum Beispiel die „Casa Pound,“ oder „Les identitaires“ genannt.178 Die Slogans 

„‘Soyons fiers d’être Européens!‘“, „‘Défendons nos frontières‘“ stehen für diese Kate-

gorie von Populismus. Als Feinde deklariert man: „Passeurs clandestins, lobby immigra-

tionniste, les médias du Système.“ Und unter „Époques emblématiques“ steht unter an-

deren der Suizid von Domique Venner in Notre-Dame de Paris am 21. Mai 2013. Unter 

Filmen wird auf Fight Club (1999) von David Fincher verwiesen. Auch werden Bücher 

von Rechtsradikalen wie Renaud Camus (Le grand remplacement 2011) und Jean-Yves 

Le Gallou (Immigration, la catastrophe 2016) aufgelistet.179 Auch Pierre Vial (Identitäre 

Bewegung Terre et peuple), steht der ND nah. Er erscheint in der Familie 17 „Éthno-

populisme“, mit den folgenden Varianten: „Mouvement völkisch, régionalisme éthnique, 

 
177 Benoist, A. de et al. (Avril- Mai 2019), op. cit., S. 67. Kursivsetzung übernommen aus dem Artikel. 
178 Ebd., S. 68. 
179 Ebd. 
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sionisme, communautarisme, népoaganisme, nationalisme et majoritarianisme 

hindou.“180 

Der „populisme socialiste“ (Familie 13) dient als Gruppe für Vertreter*innen ei-

nes demokratischen und linken Populismus („Jean-Luc Mélenchon, Ernestau Laclau, 

Chantal Mouffe Íñigo Errejón, Yanis Varoufákis, Frédéric Lordon“). Als assoziierte 

„mouvements politiques“ stehen: „La France insoumise (LFI), Nuit debout, Podemos, 

SYRIZA“ mit dem Slogan: „‘Subvertir la division gauche/droite‘ (Íñigo Errejón, Pode-

mos).“ Die wichtigsten Bücher dieses Populismus sind in den Augen der Autoren des 

Dossiers: „La raison populiste (2005) d’Ernest Laclau, Pour un populisme de gauche 

(2018) de Chantal Mouffe.“ Als bekanntes Zitat wird das „Populiste, moi? J’assume!“ 

von Jean-Luc Mélenchon aufgeführt.181 

Donald Trump erscheint in mehreren noch nicht genannten Populismus-Familien: 

einerseits wird er dem „Populisme télévisuel“ (Familie 19) zugeordnet, welche für eine 

Form des „Telepopulismus“ steht, die seit Silvio Berlusconi theoretisiert wurde.182 Dar-

über hinaus wird Trump als Vertreter des „populisme climatique“, das heißt einem Popu-

lismus von Klimaskeptiker*innen gesehen.183 Der Populisme américain 2.0 (Familie 30, 

in Abgrenzung zu Familie 29, welche für eine Fortsetzung des amerikanischen Agrarpo-

pulismus steht; als Vertreter wird hier zum Beispiel Bernie Sanders aufgelistet) ist ein 

Synonym für „Populisme trumpien“ und die alt-right Bewegung. Der Slogan „America 

First“ steht für diese Form des Populismus. Seine Feinde sind: „Hillary Clinton, l’ONU, 

CNN, l’Europe, les mexicains, les Iraniens, les journalistes, le politiquement correct.“184 

Durch das Darlegen der verschiedenen „Populismusfamilien“ wird deutlich, dass 

es auch innerhalb der ND keine klare Definition des Begriffs des Populismus gibt, son-

dern die pluralistische Auslegung, beziehungsweise die Vielzahl an Definitionen sich in 

diesem Sinn an den aktuellen Forschungsstand anschließt (36 familles etc.). Der Begriff 

des Populismus wird folglich kontrovers verwendet und erscheint wie bereits im Theo-

rieteil konzeptualisiert auch in den Publikationsmedien der ND als ein umkämpfter Be-

griff. Die uneinheitliche Konzeptualisierung von Populismus bietet eine breite An-

schlussfähigkeit an den Begriff (wie im Theorieteil dieser Arbeit bereits dargestellt). Dies 

eignen sich die Denker der ND an. Mit anderen Worten: dieser Teil der Arbeit zeigt, dass 

 
180 Benoist, A. de et al. (Avril- Mai 2019), op. cit., S. 69. 
181 Ebd., S. 68. 
182 Ebd., S. 69. 
183 Ebd., S. 70. 
184 Ebd., S. 72. 
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innerhalb der ND der Begriff je nach Kontext unscharf ausgelegt und für die eigenen 

Interessen instrumentalisiert wird. Letztendlich bietet die ND ihren Rezipienten keine 

einheitliche Definition des Populismus an. Durch die Selbstverortung von Autoren der 

ND in die verschiedenen dargelegten Populismus-Familien (wie dem „populisme 

théorique“ oder „populisme-identitaire“), spiegelt sich dennoch die inhaltliche Nähe zu 

bestimmten Populismen wider. Aber vieles bleibt nur vage, zum Beispiel wird aus dem 

„Populisme-théorique“ nicht deutlich, für was Alain de Benoist steht. Mit dem Verweis 

auf Lasch und dessen Annahme, dass Populismus auf authentische Weise zur Demokratie 

führt, wird sich einer Positionierung entzogen. 

Mitte der 1990er Jahre, als die Debatte um Populismus im französischen Wissen-

schaftskontext (wie bereits im Theorieteil vorgestellt) verstärkt geführt wurde, veröffent-

lichte Charles Champetier den Artikel: „La Révolte des élites: le peuple contre la Nou-

velle Classe“ als Reaktion auf einen neu veröffentlichten Essay von Christopher Lasch.185 

In diesem Text rezipiert Champetier den eigentlich der Linken nahe stehenden Autor 

Lasch, unter der Prämisse, dass dieser sich in seinem Text zahlreicher konservativer Ele-

mente bedient (Jean-Claude Michéa verweist auch darauf im Vorwort des Essays). Ob-

wohl Lasch, welcher laut Champetier eine grundlegende Kritik an der amerikanischen 

Lebensweise übt, mit dem Populismus argumentiert, wird dieser nicht definiert. Champe-

tier betont, dass es sich bei der Gegenüberstellung von Volk und Elite bei dieser Form 

des Populismus um eine „neue“ Elite handele. Polemisch proklamiert er „Il faut absolu-

ment être moderne“. 186 Damit wird bereits deutlich, dass diese neue Elite aus dem aktu-

ellen Zeitgeist heraus geboren wurde – dem des Neoliberalismus (dieser steht für den 

Autor für ungehemmte gesellschaftliche Öffnung durch Technologie und Kommunika-

tion).  

Die Neue Klasse wird als liberale, obere Mittelschicht umschrieben, welche im 

Gegensatz zur „grand bourgeoisie“ nicht auf materielle Ressourcen aufbaue, sondern sich 

durch „la maitrise de l’information“ und das Investieren in eine gute Ausbildung hervor-

hebt. „La Nouvelle Classe rassemble ainsi les fonctionnaires et les profiters du pro-

gress.187 Für Champetier ist die Neue Klasse Teil einer Meritokratie, in welcher die Re-

präsentanten aus Politik, Wirtschaft und Medien den zu repräsentierenden 

 
185 Champetier, C. (Juin 1996): Le peuple contre la Nouvelle Classe, in: Éléments, Nr. 85, S. 5-10. 
186 Ebd., S. 5. 
187 Ebd., S. 6. 
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gegenübergestellt sind, diese aber nicht repräsentieren.188 Sie stehen für die Herrschaft 

von Expert*innen, mit anderen Worten ein System, in welchem nur noch die liberalen 

Institutionen die Demokratie verkörpern und nicht mehr das Volk. In diesem lerne das 

Volk keine eigene Urteilsfähigkeit, da überall die Konsensmeinung der Expert*innen die 

Meinungshoheit habe. Die Toleranz als Grundwert dieser Demokratie führe dazu, dass 

„aucune norme commune et supérieur ne mérite d’être discutée. Puisque l’existence de 

cette norme serait incompatible avec les respect scrupuleux du pluralisme.”189 

Auch wenn Champetier hier eine Form des amerikanischen Populismus rezipiert 

(welche in der Tradition der Peoples Party of America steht), sieht er eine Verbindung 

zur französischen Gesellschaft, welche trotz anderer Umstände ähnliche Formen von Po-

pulismus kennt.190 Hier verweist Champetier vor allem auf die Debatte um die in den 

1990er Jahren geführte Kritik am demagogischen, rechtsextremen Populismus des Front 

National. Die Kritiker*innen und Gegner*innen des Populismus würden nicht die Frage 

nach der tatsächlichen Macht des Volkes in der Demokratie stellen, sondern diesem von 

Grund auf misstrauen, wodurch populistischen Stimmen mehr Gehör von diesem ge-

schenkt wird.191 Die Analogie zwischen dieser Form des amerikanischen Populismus und 

dem französischen Kontext sieht Champetier in: „la mouvance antiprogressiste, fédéra-

liste, coopérativiste ou mutuelliste qui va des socialistes utopiques du milieu du XIXe 

siècle [Proudhon, Leroux, Forier]“.192  

Die ND vertritt eigentlich eine antiamerikanische Haltung.193 Die USA verkör-

pern eine Form von Demokratie und Gesellschaft, welche beispielsweise Benoist explizit 

ablehnt.194 Benoist “has positively received the thought of Christopher Lasch, with whom 

he agreed on participatory democracy and the criticism of the globalized elites.”195 Das 

Verhältnis zu den USA ist widersprüchlich, aber wird partiell ausgenutzt. Paul Piccone 

(Telos) und Benoist pflegten einen engen intellektuellen Austausch und publizierten sich 

gegenseitig, wodurch eine weitere Öffentlichkeit erschlossen werden konnte.196  

 
188 Champetier, C. (Juin 1996), op. cit., S. 6. 
189 Ebd., S. 8. 
190 Ebd., S. 7 
191 Ebd. 
192 Ebd. 
193 Vgl. Ausgabe von Éléments, Nr. 70; Printemps 1991. Titel: „Etats-Unis Danger!“. 
194 Duranton-Crabol, A.-M. (1988), op. cit., S. 106ff. 
195 Camus, J.-Y. (2015), op. cit., S. 75. 
196 Paul Piccone war z.B. Mitherausgeber von Krisis. 
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Auch in der Ausgabe von Krisis zu Populismus, wird Christopher Lasch von mehreren 

Autoren der Ausgabe aufgegriffen.197 Alain de Benoist betont, dass in Frankreich die so-

zialen Klassen nicht verschwunden sind, vielmehr hätten sie durch die Folgen der kapi-

talistischen Lebensweise ihre Identitäten verloren. Benoist spricht von „un vaste mouve-

ment d’homogénéisation des désirs et des besoins où tout le monde veut à peu près la 

même chose, mais sans avoir les même moyens d’y accéder.“198 Auf Grund eines Verlusts 

des Klassenbewusstseins und ohne Möglichkeiten sich eine Stimme zu verschaffen, wür-

den mittlerweile neue soziale Bewegungen die Politik dominieren, welche nicht die Kraft 

hätten, wirklich einen sozialen Umschwung herbeizuführen sondern nur Partikularinte-

ressen vertreten (hier verweist Benoist auf Lasch).199 Die Linke hat den Anschluss an das 

Volk verloren. Verantwortlich ist dafür: 

„la montée d’une culture de gauche d’inspiration hédoniste-libertaire (dite ‚bo-

bo‘) est l’un des facteurs qui ont le plus contribuer à couper les partis de gauche 

des couches populaires, lesquelles ont assisté avec stupéfaction à l’émerge, puis à 

l’installation médiatique. D’une gauche mondaine et arrogante plus portée à de-

fender l’homoparentalité’, les sans-papiers, l’’art contemporain’, les discours sur 

les ‘genres’, le ‘politiquement correct’ […]”200 

Hier setzt für Benoist die Kritik des Populismus ein.201  

Die Ausgabe von Krisis zum Populismus ist sehr umfangreich (167 Seiten). Au-

tor*innen mit diversen Hintergründen sind in ihr vertreten. Es gibt drei Interviews: eines 

mit Guy Hermet (Le populisme dans l’histoire), ein Interview mit Paul Piccone (De la 

Nouvelle Gauche au populisme postmoderne) und eines mit Chantal Mouffe (Pour une 

démocratie radicale et plurielle). In einem Beitrag von Denis de Rougemont heißt es zu 

Beginn: „Les organisateurs de ce congrès ont voulu qu’il s’ouvrît par une étude des fon-

dements spirituels du fédéralisme. […] rien n’est plus contraire à l’essence même du 

fédéralisme que l’esprit théorique et les généralisations.”202 Als Idealmodell geht der 

 
197 Vgl. Isabel, T. (Février 2008): Christophe Lasch, un populiste contre le progrès, in: Krisis: Populismes?, 
Nr. 29, S. 95-115. 
198 Benoist, A. de (Février 2008): Le peuple entre sécession et mise à l’écart, in: Krisis: Populismes?, Nr. 
29, S. 50-51. 
199 Ebd. 
200 Ebd., S. 53-54. 
201 Ebd., S. 54ff. 
202 Rougemont, D. de (Février 2008), Les principes du fédéralisme (1986), in: Krisis: Populismes?, Nr. 29, 
S. 124. 
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Autor auf das Modell des Schweizer Föderalismus ein (126) für welches auch andere 

Anhänger*innen der ND sich begeistern.203 

4.2. Alain de Benoist und die Aneignung des Populismus 
„Alain de Benoist, idéologue de la nouvelle droite”,204 erhält heutzutage viel Aufmerk-

samkeit durch Wissenschaft und Medien. Er hat sich als öffentlicher Denker etabliert und 

wird unabhängig von seiner politischen Verortung in der ND als Experte und Diskussi-

onspartner konsultiert. Dies ist eine tief kontroverse und beunruhigende Tendenz. „Ob-

wohl Benoist augenscheinlich keine inhaltlich kohärente Theorie für eine alternative Ge-

sellschaft vorzulegen vermag, widmet er sich der Kritik der derzeitigen Gesellschaft in 

weit schweifender, oft redundanter und sehr unstrukturierter Form.“205 Dieses lässt sich 

auch auf seine Publikationen zum Populismus übertragen. Populismus wird darin in die 

Visionen einer alternativen Gesellschaftsordnung integriert (wie bereits in den vorherigen 

Verweisen erkennbar).206 Populismus steht für eine „période de transition.“207 Mit dem 

Begriff des Populismus wird eine Anschlussfähigkeit an seine gesellschaftliche Grund-

kritik hergestellt. Für Benoist ist der „Populismus […] in Wirklichkeit ein System politi-

scher Gedanken, das über ganz eigene Bezüge zur Geschichte und zur politischen Lehre 

verfügt.“208 In einem Artikel in der Jungen Freiheit betont Benoist, dass der Populismus 

als eine emanzipatorische Reaktion des Volkes auf den Führungsstil („bürokratisch, inef-

fizient, machtlos, korrumpiert“) der „Neuen Führungsschicht“ zu verstehen sei. Diese 

habe die Verbindung zum Volk verloren, welches man „seiner Fähigkeit zur Initiative 

beraub[t]“ habe. 209 Gleichzeitig ist für Benoist 

„der Populismus eine Reaktion auf die Auflösung sozialer Bindungen […], ver-

ursacht durch den zunehmenden Individualismus, der die alten organischen Ge-

meinschaften zerstört hat, und durch die Herrschaft des Wohlfahrtsstaates, der, 

um natürlicher Solidarität entgegenzuwirken, einen Großteil der Bürger ihrer Ver-

antwortung enthoben hat und sie dadurch in Hilfsbedürftige verwandelt hat.“210 

 
203 Ebd., S. 126. 
204 Taguieff, P.-A. (1994), op. cit., S. 213. 
205 Weber, I. (2011): op. cit., S. 75., weiterführend: S. 5. 
206 Benoist, Alain de (Avril-Mai 2019): Éditorial: Populistes, encore un effort!, in: Éléments, Nr. 177, S. 3. 
207 Ebd. 
208 Benoist, A. de (Februar 2000), op. cit. S. 1. 
209 Ebd.  
210 Ebd.  
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Diese Definition des Populismus knüpft an die Kritik von Benoist an der Moderne an, 

insbesondere an der liberalen, postmodernen Demokratie.211 Dies Kritik zieht sich durch 

die Existenzgeschichte der ND. Schon die frühen Anhänger von GRECE kritisierten die 

Zustände der damals „modernen“ Gesellschaft. Mit der Ausgabe der Éléments zum Post-

modernismus und der avantgardistischen Lebensform, hat sich die Systemkritik der ND 

weiterentwickelt.212 Die ND diagnostiziert seitdem eine Krise der Demokratie. Für Beno-

ist ist Populismus in Zeiten von Globalisierung und Fragmentierung in Form von Auto-

nomiebewegungen als Antwort auf gesellschaftliche Probleme zu sehen.213  

Zentral steht für Benoist das Auflösen der rechts-links Dichotomie, dies unter-

streicht er mit seinem 2017 erschienenen Buch „Le moment populiste: droite-gauche c’est 

fini!“.214 Dieses langfristige Anliegen erschient bereits explizit in einem Artikel in der 

Ausgabe von Éléments Nr. 99 (2000), wo Benoist verdeutlicht, dass eine Kollaboration 

mit Linksintellektuellen (wie z.B. Paul Piccone) innerhalb der ND als selbstverständlich 

angesehen wird.215 Populismus von rechts und links ist anhand der Personen Benoist und 

Mouffe nicht mehr klar zu trennen, wenn sich die beiden in TV Debatten gegenseitig 

zustimmen. Die gilt auch in Bezug auf die Parteienlandschaft. Benoist betont: „Ces an-

ciens partis étaient les vecteurs du clivages gauche-droite, les nouveaux se positionnent 

selon d’atres clivages. C’est en cela que lle ‚moment populiste‘ montre qu’il correspond 

aussi à une période de transition.“216 Benoist hatte bereits 2004 im Éditorial von Éléments 

verkündet: „Le populisme a d’autant plus d’avenir que la politique institutionnelle en a 

de moins en moins. Dès à présent il est le seul pouvoir à synthétiser ‘axe justice social-

sécurité qui tend à supplanter l’axe gauche-droite.“217 

Das Denken von Alain de Benoist ist zunehmend in der Mitte der französischen 

Gesellschaft zu finden. Populismus ist für ihn ein passender Begriff, semantische Mi-

mikry zu betreiben. „Le populisme peut être démocratique ou réactionnaire, solidariste 

ou xénophobe. C’est un caméléon“.218 Auch ist Benoists Monographie zum Populismus 

(2017) als von Grund auf kontrovers einzuordnen. Darin verbindet Benoist seine 

 
211 Herte, R. de (Automne 1986): Éditorial: Faut-il être „postmoderne“?, in: Éléments, Nr. 60, S. 2. 
212 Vgl. Herte, R. de (Automne 1986): Éditorial: Faut-il être „postmoderne“?, in: Éléments, Nr. 60, S. 2. 
213 Vgl. Benoist, A. de (Februar 2000), op. cit. S. 1. 
214 Benoist, A. (2017b): Le moment populiste: droite-gauche c’est fini!, Paris: Pierre-Guillaume de Roux. 
215 Entretien avec Paul Piccone (Novembre 2000), op. cit., S. 45-55. 
216 Benoist, A. de (Avril-Mai 2019): Editorial, in: Éléments Nr. 177, S. 3. Rosanvallon verweist auf die 
Gefahr von: „petits cercles intellectuels pour lesquels le populisme ne constitue qu’un ‚moment‘ de transi-
tion vers un horizon de ‚révolution nationale‘ plus radicale.” Rosanvallon, P. (2020), op. cit., S. 89. 
217 Herte, R. de (Printemps 2004): Éditorial: La cause du peuple, in: Éléments, Nr. 112, S. 3. 
218 Ebd. 
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widersprüchlichen politischen Ansichten mit validen Forschungserkenntnissen.219 Das 

Buch sowie Éléments und Krisis werden mittlerweile im französischen Wissenschafts-

diskurs rezipiert.220 

4.3. Feindbildbestimmungen anhand ausgewählter Begrifflichkeiten  

Die ND hat sich den Begriff des Populismus vor allem im Hinblick auf dessen Potential 

eine Antiströmung zu sein, angeeignet. „Er [Alain de Benoist] verknüpft Egalitarismus, 

Universalismus und das unveräußerliche Rechte tragende Individuum mit der Konstatie-

rung einer negativen Entwicklung, die vor allem in den westlichen, liberal geprägten, 

kapitalistischen Ländern zu beobachten sei.“221 Der Liberalismus wird zum Hauptfeind 

erklärt, da er sich nur an den Marktmechanismen orientiert und „le peuple“ vergisst.222 

„La pensée critique a été remplacée par l’acceptation du marché.”223 In diesem Kontext 

der Ablehnung, bewegen sich die Begriffe wie Volk, Nation und Demokratie. Diese wer-

den in einem gemeinsamen semantischen Feld mit dem Begriff des Populismus verwen-

det und stehen im Kontext zur Einflussnahme durch die ND im Bereich des Metapoliti-

schen. Nun werden die Begriffe Volk, Nation und Demokratie dargestellt, wobei diese 

ein ineinander übergehendes Begriffsfeld sind und im Zusammenhang zum politischen 

System der Demokratie stehen. Daher liegt hier der Fokus. 

Aus der Analyse von Ines Weber geht hervor, dass der Begriff des Volkes über 

Menschheit und Individuum im Denken von Benoist steht. Auch besteht das Volk nicht 

aus einzelnen Individuen. „Ein Volk ist eine ‚Wesenheit mit eigener Persönlichkeit‘.“224 

Im „Manifest 2000“ gehen Benoist und Champetier auf das Feindbild der „Nouvelle 

Classe“ ein, die ND ist: „Contre la Nouvelle Classe, pour l’autonomie à partir de la 

base“225 heißt es dort. Benoist betont: „In Wirklichkeit ist die Verunglimpfung des Popu-

lismus eine bequeme Art für die Neue Führungsschicht, unverblümt ihrer Verachtung für 

das Volk und ihrer Geringschätzung für die Demokratie Ausdruck zu verleihen.“226 Die 

Konzeption des Volkes ist exkludierend, zusammengesetzt aus einer organisch gewach-

senen Gemeinschaft. Taguieff betont, dass dies grundsätzlich eine Gefahr für die 

 
219 z.B. nimmt Benoist Bezug auf die Forschung von Rosanvallon und dessen Volkskonzeption. Vgl. Be-
noist, A. de (2017b), op. cit., S. 49. 
220 z.B. u.a. Rosanvallon, P. (2020), op. cit., S. 89. 
221 Weber, I. (2011): op. cit., S. 75. 
222 Vgl. Benoist, A. de (Avril-Mai 2019), op. cit., S. 3; Ders. (Mars-Avril 1982): L’ennemi principal, in: 
Éléments, Nr. 41, S. 37-48. 
223 Herte, R. de (Février 1999): Éditorial: La droite introuvable, in: Éléments, Nr. 94, S. 3. 
224 Benoist zitiert in Weber, I. (2011), op. cit., S. 61. 
225 Benoist, A. und Champetier, C. (Février 1999), op. cit., S. 20. 
226 Vgl. Benoist, A. de (Februar 2000), op. cit., S. 3. 
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Demokratie birgt, wenn die Volkskonzeption sich in Abgrenzung zu anderen Gruppen 

konstituiert.227  

Unter den Bedingungen der liberalen Demokratie ist die „Nation“ nicht mehr „un 

corps auquel l’État doit donner un destin, mais un ‚marché d’intérêts‘ pour des ‚individus 

calculateurs‘.“228 Das heißt in der liberalen Demokratie ist der Staat „n’est qu’un instru-

ment au service d’un groupe hasardeux d’individus L’État arbitre: il maintient l’ordre, 

mais il ne l’incarne par.“229 Unter diesen Umständen entwickelt sich der Staat zu einer 

rein bürokratischen Maschine von Technokraten, der Staat „disparaît comme instance re-

présentative d’un people ou d’une nation.“230 Daher befürwortet die ND das System der 

direkten Demokratie, mit der Schweiz als Vorbild.231  

Die direkte Demokratie wird schon seit geraumer Zeit von der ND favorisiert. 

Diese verbindet sich heute mit dem Begriff der „démocratie organique“.232 „L’Action 

locale permet en effet d’envisager un retour à une démocratie directe, de type organique 

et communautaire.“233 Unter der Herrschaft des Wohlfahrtsstaates, in welchem der Indi-

vidualismus „alte organische Gemeinschaften zerstört hat“, erscheint Populismus als Re-

aktion auf das zunehmende Auflösen des sozialen, gesellschaftlichen Zusammenhalts.234 

„Der Populismus wendet sich gegen die Logik des Marktes und gegen den Wohlfahrts-

staat.“235 Für Benoist bevorzugt der Populismus die partizipatorische Demokratie vor der 

repräsentativen, da hier die Strukturierung der Gesellschaft in kleinen Einheiten ge-

schieht, wo jede Person barrierefrei Zugang zur Teilhabe hat. Dabei verknüpft er die Vor-

teile der partizipatorischen Demokratie (keine Verzerrung mehr durch Repräsentation, 

sondern Übereinstimmung zwischen dem Willen des Volkes und dem Gesetz) mit den 

Idealen der „organischen Gesellschaftsordnung“ (basierend auf Miteinander von sozialen 

Beziehungen).236 

Die Überschneidung zwischen Populismus und Kommunitarismus ist die Basis 

für den verwendeten Demokratiebegriff der ND. In den Publikationsmedien der ND wird 

immer wieder auf kommunitaristische Gesellschaftsentwürfe eingegangen und sich zu 

 
227 Vgl. Taguieff, P.-A. (1997), op. cit., S. XII. 
228 Vgl. Herte, R. de (Janvier-Février 1983): Éditorial: L’État-dinosaure, in: Éléments, Nr. 44, S. 2. 
229 Ebd. 
230 Ebd. 
231 Vgl. L’Épée, D. (Avril-Mai 2019): Le referendum d’initiative citoyen vu de Suisse: Le peuple souverain, 
in: Éléments, Nr. 177, S. 36-38. 
232 Vgl. Benoist, A. de (Hiver 1985): Vers une démocratie organique, in: Éléments, Nr. 52, S. 33-35. 
233 Herte, R. de (Mars 2001): Éditorial: L’heure de la micropolitique, in: Éléments, Nr. 100, S. 3 
234 Vgl. Benoist, A. de (Februar 2000), op. cit., S. 1. 
235 Benoist, A. de (Februar 2000), op. cit., S. 2. 
236 Vgl. Ebd. 
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deren ideologischer Ausrichtung bekannt. 237 Champetier erklärt in der 85. Ausgabe von 

Éléments, dass mögliche Differenzen zwischen Populisten und Kommunitaristen nicht 

tiefgreifend seien (wie von Lasch zuvor aufgeworfen).238 Was sind die Gemeinsamkei-

ten? Im „Manifest 2000“ sprechen sich Champetier und Benoist gegen jegliche Form von 

Immigration aus und plädieren stattdessen für die Kooperation zwischen unterschiedli-

chen Gruppen, welche jeweils für sich allein verantwortlich sind und sich nicht Gesetzen 

unterordnen müssen, welche ihre eigene Kultur bedrohen. Die ND steht für eine „poli-

tique communautarienne [qui] pourrait à terme se traduire par une dissociation de la ci-

toyenneté et de la nationalité.“239 Für Benoist stellt der Populismus „eine kraftvolle Re-

aktion gegen zentralistisches Staatsdenken und die Allmacht der Fachleute dar, er bein-

haltet vielmehr den kulturellen Pluralismus sowie den Lokalismus. Indem er sich mit dem 

Kommunitarismus verbindet, reagiert er auf die Krise des Nationalstaats und beschwört 

die Wiederbelebung der Lokalgemeinschaften, versehen mit starker politischer und kul-

tureller Autonomie.“240  

Ines Weber betont in Bezug auf Benoist: „Die Unterscheidung zwischen Gleich-

heit und Ungleichheit ist der Dreh- und Angelpunkt seines gesamten theoretischen Kon-

strukts. Jede Form von Egalität wird als negativ, da die Vielfalt der Menschen untergra-

bend, stigmatisiert.“241 Duranton-Crabol betont den grundlegenden „caractère antidé-

mocratique“ der ND. Nach einer erfolgreichen „révolution des esprits“ sucht die ND eine 

nicht egalitäre, hierarchisierte Gesellschaftsform durchzusetzen, die sich weder auf de-

mokratische noch liberale Grundsätze stützt. Dieses Urteil fällte Duranton-Crabol 

1988.242 Der Begriff des Pluralismus als zentraler Wert der Demokratie ist ein Beispiel, 

wie Werte durch die ND umgedeutet und für eigene Zwecke neu ausgelegt werden. Mit 

dem Term „Droit à la difference” propagiert die ND eine plurale Gesellschaftsform, wel-

che auf der Abschottung von einzelnen Gruppen beruht, um deren spezielle Lebensform 

zu schützen. Diese exklusiven Gesellschaftskonzeptionen bilden gemeinsam ein vielfäl-

tiges, föderales, aber nach außen abgeschlossenem Europa. Für die Demokratiekonzep-

tion der ND heißt das: „Elle [la démocratie] ne se ramène ni aux anciennes ‘démocraties 

populaires’ des pays de l’Est ni à la démocratie parlementaire libérale aujourd’hui 

 
237 Siehe zum Beispiel die Ausgabe von Krisis: Communauté?, (Juin 1994), Nr. 16. 
238 Champetier, C. (Juin 1996): Populistes et communautariens, in: Éléments, Nr. 85, S. 8. 
239 Benoist, A. und Champetier, C. (Février 1999), op. cit., S. 19. 
240 Benoist, A. de (Februar 2000), op. cit., S. 2-3. 
241 Weber, I. (2011), op. cit., S. 75.  
242 Duranton-Crabol, A.-M. (1988), op. cit., S. 113f. 
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dominante dans le pays occidentaux. La démocratie ne désigne ni le régime des partis, ni 

le corps de procédures de l’État de droit libéral, mais avant tout le régime où le people est 

souverain.”243  

Die Analyse bewegt sich im Spannungsfeld des Populismus zwischen affirmativer 

Besetzung und kritischer Diagnose durch die ND. Sie zeigt, dass durch den Populismus 

die bestehende Elitenfixierung (im Sinne Gramscis) durch einen neuen Faktor ergänzt 

wird: Populismus bedingt eine zunehmende direkte Beeinflussung der Bürger*innen, ge-

nauer gesagt des „einfachen Volks“, welches verklärt gesprochen seit Ende der alten mo-

narchischen Herrschaftsstrukturen nur unzulänglich von falschen Eliten repräsentiert 

wird. Die ND kritisiert die etablierten Eliten, langfristig sollen diese durch die ideologisch 

selbstgeschulte Elite ersetzt werden.244 Populismus zeigt sich in etablierten Machtstruk-

turen als ein anpassungsfähiger Begriff, welcher für die eigenen Ziele – langfristigster 

grundleger Systemwechsel und gesellschaftlicher Umschwung – genutzt wird. Am Ende 

der Analyse wird deutlich, dass sich die ND mit der Rezeption des Populismus ein The-

menfeld angeeignet hat, welches eine große Öffentlichkeit erreicht und man auf diese 

Weise in Auseinandersetzung mit dem etablierten Wissenschaftsdiskurs treten kann. Der 

der ND gegebene Raum führt zu mehr Popularität und die eigene Auslegung des Begriffs 

wird gehört. Anderseits geht mit der Adaption des Populismus auch eine Transformation 

der metapolitischen Einflussnahme einher. Das elitäre Selbstverständnis von Autoren der 

ND verändert sich, wenn Alain de Benoist sich selbst einer der „36 Familien“ des Popu-

lismus zuordnet.245 Mit anderen Worten: Populismus wird affirmativ verwendet und in 

einem zweiten Schritt zu einer normativ-wertenden Kritik an Feindbildern der ND instru-

mentalisiert, maßgeblich zur Abwertung der liberalen Demokratie, der keine Zukunftsfä-

higkeit diagnostiziert wird. 

5. Schlussbetrachtungen 

Diese Bachelorarbeit analysiert die Schnittstelle von Populismus und der Weltsicht einer 

rechten Denkschule im Jahr 2020, dem Jahr der Corona-Pandemie. Mit den Ereignissen 

der letzten Monate verschärft sich zunehmend die Debatte um die Verbindung zwischen 

der „Krise der Demokratie“ und dem Aufkommen von Populismus. Das Thema Einwan-

derung dominierte in den letzten Jahren die oft polemisch geführte Debatte, nun vereint 

 
243 Benoist, A. und Champetier, C. (Février 1999), op. cit., S. S. 20. 
244 Duranton-Crabol, A.-M. (1988), op. cit., S 120-121. 
245 Benoist befindet sich in der Kategorie „Populisme théorique“ siehe: Benoist, A. de et. al. (Avril-Mai 
2019), op. cit., S. 67. 
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die Pandemie das populistische Querfrontendenken. Die Pandemie verändert das gesell-

schaftliche Leben. Alte Gewohnheiten und Selbstverständlichkeiten weichen einer 

„neuen Normalität“. Das politische System der Demokratie wird in Zeiten der Krise in 

Hinblick auf seine Funktionalität für eine strategische Krisenbewältigung auf die Probe 

gestellt. Skeptische Stimmen und Angriffe von Gegner*innen treten im politischen Dis-

kurs auf die Tagesordnung. In diesem Kontext erfährt der Begriff der Populismus eine 

inflationäre Verwendung. Auch Stimmen aus dem rechtsextremen Meinungsspektrum 

verschaffen sich Gehör und gehen Allianzen mit Systemgegner*innen und Demokraties-

keptiker*innen ein. In dieser Atmosphäre der politischen Anspannungen und Polarisie-

rungen verortet sich auch die Debatte, die in der Bachelorarbeit aufgearbeitet und kritisch 

hinterfragt wird.  

Diese Arbeit trägt primär dazu bei, die Verbindung zwischen der ND und dem 

Populismus offen zu legen. Die vorweggestellte Forschungsfrage (Wie wird der Begriff 

des Populismus im Denken der ND rezipiert und adaptiert?) wurde auf drei Wegen be-

antwortet. Durch die Analyse ausgewählter Publikationsmedien der ND sucht diese Ba-

chelorarbeit das konzeptualisierte Forschungsdesiderat zu bearbeiten. Im ersten Teil (2.) 

der Arbeit wird der Begriff des Populismus anhand von vielfältiger Literatur aus dem 

französischen und intentionalen Kontext in den aktuellen Forschungsdiskurs eingeordnet. 

Dabei wird deutlich, dass der Begriff nicht einheitlich definierbar ist und es dadurch eine 

große Anschlussfähigkeit an andere Bewegungen gibt. Populismus ist ein umstrittener 

Begriff, welcher in einem Spannungsverhältnis zum politischen System steht.  

Der zweite Teil der Arbeit (3.) legt die Grundstrukturen der ND dar. Der histori-

sche Entstehungskontext und die seitdem entwickelte ideologische Grundausrichtung 

werden eingeordnet. Sie sind die Grundlage für die Populismusrezeption und -adaption 

im Denken der ND. Diese erfolgt speziell im Rahmen der Publikationsmedien der ND, 

dabei liegt in dieser Arbeit der Fokus auf den Zeitschriften Éléments und Krisis. Durch 

das Aufzeigen der Strukturen des mittlerweile über den europäischen Rahmen hinausge-

henden gut vernetzten Publikationsnetzwerks der ND wird verdeutlicht, wo die An-

schlussmöglichkeiten des Populismus innerhalb der ND liegen. Diese Infrastruktur mit 

einer nicht zu unterschätzenden Reichweite legt großen Wert darauf, am Puls der Zeit zu 

schreiben. Die Verweise auf Artikel und Onlinemedien zeigen, dass der viel verwendete 

Begriff des Populismus für die ND als Chance erscheint, sich effektiv in die aktuell ge-

führte Debatte einzuschalten, in welcher der Stimme der ND vermehrt Raum gegeben 

wird.  
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Der dritte Teil (4.) der Arbeit schließt inhaltlich an den vorherigen an. Dort geht 

die Analyse noch einen Schritt weiter, indem konkret auf einzelne Artikel aus Éléments 

und Krisis sowie auf einen Artikels von Benoist in der Jungen Freiheit eingegangen wird. 

Es wird allgemein dargelegt, wie vielfältig und inkohärent die ND mit dem Begriff Po-

pulismus umgeht. Auch innerhalb der ND ist der Populismus ein umkämpfter Begriff. 

Der besprochene Dossier zu 36 Populismusfamilien ist hier Argumentationsgrundlage. 

Der ironisch-polemische Schreibstil fordert das sozialwissenschaftliche Analysever-

ständnis heraus. In der Auseinandersetzung mit den Inhalten der ND und dem Begriff des 

Populismus zeigen sich die Grenzen der Analyseinstrumente der Sozialwissenschaften. 

Es ist problematisch dem Thema neutral zu begegnen im Kontext des Sozialwissenschaft-

lichen Ethos auf der Suche nach Wahrheit. 

Populismus wird schließlich im Spannungsfeld zwischen affirmativer Besetzung 

und kritischer Diagnose einordbar. Damit zeigt die Arbeit, wie der Begriff des Populis-

mus in das strategische, metapolitische Vorgehen der ND passt. Er ist ein entscheidendes 

Element, um eine Hegemonieverschiebung zu Gunsten der ND herbeizuführen, da durch 

dessen Rezeption und Adaption das Denken der ND zunehmend mehr Öffentlichkeit er-

fährt. Benoist wird als gleichberechtigter Diskussionspartner von Mouffe gesehen, etab-

lierte Wissenschaftler verweisen auf Publikationen der ND in ihren Arbeiten. Es scheint, 

als würde die lange intellektuelle Vorarbeit der ND heute Früchte tragen. Was dies für 

unser Zusammenleben in der Demokratie bedeutet, bleibt offen. Trotzdem ist an dieser 

Stelle die Frage aufzuwerfen, welche Kommunikation der Demokratie zu Grunde liegt 

und welche Gefahren es birgt, Denkern wie Benoist eine Bühne zu geben. 

Ziel der Arbeit war es nicht zu zeigen, ob die ND eine populistische Bewegung 

ist, sondern inwiefern sie sich den Begriff des Populismus angeeignet hat und diesen für 

eigene Zwecke instrumentalisiert. Auch wird nicht beantwortet, ob Alain de Benoist ein 

Populist ist, auch wenn er sich selbst einer der 36 Populismusfamilien zuordnet (welche 

unklar definiert ist und damit viel Interpretationsspielraum gibt). Die Arbeit legt offen, 

wie die ND widersprüchliche Aussagen und kontroverse Artikel zum Populismus veröf-

fentlicht, welche eine zunehmende etablierte Stimme im öffentlichen Diskurs in Frank-

reich darstellen. Die ND nutzt den Populismus als Emanzipationsstrategie, um die beste-

henden Machtverhältnisse in der Demokratie anzufechten. Diese Arbeit vertritt den An-

spruch Strukturen offen zu legen, damit diese nicht im wissenschaftlichen Kontext mis-

sinterpretiert werden. Die Publikationen der ND sind auf den ersten Blick angepasst an 

gängige wissenschaftliche Standards (vor allem Krisis), dies gilt es publik zu machen, 
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damit die Inhalte nicht ungefiltert reproduziert werden. Besonders in Hinblick auf die 

mittlerweile bestehenden Allianzen im europäischen wie internationalen Kontext, zeigt 

sich, dass Gedankengut der ND zunehmend an Einfluss gewinnt. Dies wäre in einer wei-

terführenden Arbeit vertieft zu analysieren. Auch eine vertiefende Analyse zwischen der 

Ideologie des Rechtspopulismus und der ND würde wichtige Erkenntnisse im Hinblick 

auf deren Interdependenzen geben. 

Wie eingangs geschildert stammt der Großteil des verwendeten Literatur- Quel-

lenmaterials dieser Arbeit aus einer Archivrecherche in der Frankreichbibliothek in Lud-

wigsburg. Es gibt keinen vollständigen Bestand der Zeitschriften Éléments und Krisis im 

deutschsprachigen Raum, so dass der Rahmen der Argumentation durch die limitierte 

Verfügbarkeit der Ausgaben einschränkt ist. Gleichzeitig war es selbst mit dem gesam-

melten Material eine Herausforderung, nur dem limitierten Format einer Bachelorarbeit 

gerecht zu werden, da weitaus mehr inhaltliche Rückschlüsse möglich sind. Dieses Pro-

jekt ist damit nicht als abgeschlossen zu sehen, in folgenden Arbeiten liegt die Möglich-

keit die Inhalte zu vertiefen und in einen größeren Forschungskontext zu stellen. 

Die Demokratie ist umkämpft. Dies gehört zu einem pluralen Verständnis von ihr. 

Das heißt aber nicht, dass das Denken der ND kommentarlos angenommen werden muss. 

Es heißt vielmehr, dass eine Auseinandersetzung mit diesem Gedankengut nicht zu um-

gehen ist. Diese Bachelorarbeit trägt dazu bei, Strukturen offen zu legen, damit diese 

weiterführend diskutiert werden. Abschließend steht ein Appell an die menschliche Ver-

nunft und die Freiheit, für ein anderes Gesellschaftsbild als jenes der ND einzustehen: die 

Lösung für Herausforderungen in einer globalisierten Welt besteht nicht darin, dass wir 

uns alle in kleinsten, abgeschotteten Strukturen bewegen. Vielleicht ist es an der Zeit, 

dass sich die Politik wieder das Denken Gramscis neu aneignet und Mechanismen der 

demokratischen Teilhabe durch die Bevölkerung stärkt, um den aktuellen Herausforde-

rungen mit pluralen, kreativen Lösungsansätzen zu begegnen. Vielfalt in der Demokratie 

lebt von vielen Meinungen und Stimmen aus der Gesellschaft. „Pierre Rosanvallon nous 

invite à compliquer notre conception de la démocratie et à la rendre polyphonique, car le 

people ne parle pas d’une seule voix.”246 Der Populismus kann einen Beitrag dazu leisten. 

  

 
246 Rosanvallon, P. (2011), op, cit., S. 1. 
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